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Berlin, 23. November. 


eruht: dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Bonn, Geheimen 
Medizinalrat Dr. Wutzer, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 


Eichenlaub, dem Kaufmann Wilhelm Neumann zu Berlin und dem Pri⸗ 7 


vat-Oberforſter Johann Gottlieb Wegner zu Cantreck im Kreiſe Cam⸗ 
min, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer Da- 
niel Lehmann zu Minge im Kreiſe Heydekrug, und dem Poſtkondukteur 
d. D. Johann Schwensfeuer zu Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu berleihen; ferner den bisherigen Kammergerichtsrath Dr. Schütz zum 
Obertribunalsrath zu ernennen; und dem Geheimen Oberhofbuchdrucker Hecker 
zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Schweden 
und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Waſa-Ordens zu 
ertheilen. 
* K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande iſt vorge⸗ 

ſtern nach dem Haag, und 8 

Se. H. der Herzog von Braunſchweig geſtern nach Braunſchweig 
abgereiſt. g 5 g Er 200 

Id. KR. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Preußen find geſtern von Potsdam nach Deſſau abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Donnerſtag, 22. Nov. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Petersburg e melden, 
daß ein Tagesbefehl des Kriegsminiſters vom 6. 
Nov., Behufs Herſtellung größerer Operations⸗ 
einheit, die Seeverwaltung in Nikolajeff den Be⸗ 
fehlen des General Lüders unterordnet. Letzterer 
ſteht jedoch in dieſer Beziehung unter dem Ober⸗ 
kommando des General Gortſchakoff. 

Trieſt, Mittwoch, 21. Nov. Nach einem fer: 
neren, der „Trieſter Zeitung“ mit der Levantepoſt 
aus Konſtantinopel v. 12. d. zugegangenen Berichte 
ſoll der Befehlshaber des türkiſch⸗engliſchen Kon⸗ 
tingents Vivian, vom ruſſiſch. General Wrangel 
bedrängt, einen Succurs an Kavallerie verlangt 
haben. 

Mit derſelb. Poſt ſind Nachrichten aus Athen 
vom 16. eingetroffen. Nach denſelben wird der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, bisherige 


Geſandte in London, Tri , nicht nach th, 
kommen. Die Wiebererbſfaung der 3 


ftattgefunden. Der König hielt unter ſtürmiſchem 
Applaus die Thronrede. Die fremden Geſandten 
waren anweſend. In derſelben hieß es unter An⸗ 
derem: Die Modifikation des Miniſteriums ſei eine 
Nothwendigkeit des verfaſſungsmäßigen Nechts 
geweſen. Die Nation habe Beweiſe ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit an das Königshaus gegeben. Durch ſtrenge 
Neutralität ſeien die freundlichen Beziehungen zu 
den? Veſtmächten befeſtigt worden. Durch herge⸗ 
ſtellte nachbarliche Verhältniſſe fei der gegenſeitige 
Verkehr ein belebter. Die ſtattgehabten unerheb⸗ 
lichen Differenzen mit den nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten ſeien beigelegt. In Betreff der öffentlichen 
Sicherheit wären energiſche Schritte geſchehen und 
2 die Ausarbeitung eines Civilgeſetzbuches 

evor. 


Ein Ausflug in Eirkaſſien. 

Aus Schem Serai in Cirkaſſien, 30. Oktb., wird der „Times“ 
geſchrieben: Während Omer Paſcha in Suchum-Kale damit beſchäftigt 
mr die Ausſchiffung feiner Truppen zu überwachen und für ihren fo- 
rs Beitermarjd) zu forgen, entfloh ich dem Getümmel diefer Ope- 
pe. machte einen Ausflug in die Berge Cirkaſſiens. Eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit dazu bot mir die Güte des Herzogs von Newcaftle, den 
ich auf einer kleinen Reife durch den Bezirk von Übuch, von der wir eben 
zurückgekehrt find, begleitete. Vardon, ein ungefähr 80 engl. Meilen 
nordweſtlich von Suchum⸗ Kale an der Küſte gelegenes Dorf hatten wir 


ung als den Punkt auserſehen, von wo aus wir einen Abſtecher in das 


Innere des Landes machen wollten. Auf unſerem Wege dorthin legten 
wir zu Sukſon an, einem der Wohnſitze —— Dice, welcher 
gerade damit beihäftigt war, ein Kontingent von 500 Mann Kavallerie 
für das Heer Omer Paſchals auszuheben. 

Wir ftiegen an's Land, um ihm einen Beſuch abzuſtatten, und rit⸗ 
ten ungefähr eine Stunde lang durch eine Gegend, welche in dem Schmucke 
jener üppigen Vegetation prangte, die Abchaſſen in fo hohem Grade aus- 
zeichnet. Inmitten dieſer Pflanzenpracht ſtieg vor unſeren Blicken das 
ſtattliche maſſive Landhaus Seiner Hoheit auf. Ein lieblicherer Fleck, 
als der, auf welchem es fteht, läßt ſich gar nicht denken. Der ſammet⸗ 
weiche grüne Raſen war von ſtolzen Bäumen überragt, und wir hätten 
uns in einen engliſchen Park verſetzt glauben können, wenn nicht dichte 
Büſchel wilder Trauben in ſchwerer Fülle aus dem Gezweige niederge⸗ 
hangen hätten. Rieſige Weinreben kletterten bis auf die Hödhften Wipfel 
hinauf und ſpannten ihr Laubgewinde in ſo gewaltigen Bogen von einem 
Baume zum anderen, daß man kaum begreifen konnte, auf welche Weiſe 
ſie dieſe Reiſe durch die hohen Lüfte zurückgelegt hatten. Weiter unten 
glühte die Goldorange im dunklen Laube. Neben dem Hauſe erhob ſich 
maleriſch eine altersgraue griechi Kirche. Bis zu der erſten Berg⸗ 
reihe, hinter der ſich die feltiam geformten Gipfel der Schneegebirge auf⸗ 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


—— 


Deut ſch han d. 


ie preußiſche Politik; die Frage wegen der Donaufürſten⸗ 
thümer; Münz⸗ und Sundzollkonferenz.] Die jo oft hervortre⸗ 
tende Anſicht, daß für Rußland nach jedem neuen Siege der Verbündeten 
der Friedensſchluß erſchwert werde, findet ſich auch in einer Korrespon- 
denz des franzöſ. Journals „‚’Emaneipation“. Den Franzoſen ſei die 
Ebenbürtigkeit im Kampfe eingeräumt, aber die Unfälle von Siliſtria, 
Kertſch und Kars, neuerdings noch gar die Schlappe am Ingur, dieſe 
fordern Genugthuung. „Sich beſiegt zu ſehen von dieſen engliſchen feilen 
Händlern, von dieſen ſtupiden Türken und den ſardiniſchen Prahlhänſen, — 
nein, das ſei unmöglich. Alſo Krieg bis zum letzten Hauch von Mann 
und Roß, bis zum letzten Rubel.“ Dieſe ſich in ähnlicher Weiſe wieder⸗ 
holenden Angaben ſind gewiß nicht dichteriſcher Natur, ſondern bezeichnen 
deutlich die erbitterte Stimmung hervorragender Kreiſe in Rußland. 
General Bosquet hat nun freilich, wie der „Conſtitut.“ vom 21. Novpbr. 
meldet, den Stadtrath eines benachbarten Orts von Pau damit getröſtet, 
daß Rußland keine zweite Armee aufzustellen vermöge, nachdem die erſte 
vernichtet ſei, aber dieſer Troſt wird wohl wenig wirken, wenn die Be- 
richte über die Anſammlung der ruſſiſchen Streitkräfte in der Krimm und 
im ſüdlichen Rußland begründet ſind. Neue Heere ſtehen bereit. Man 
fürchtet hier ſehr eine Unterſtützung der ruſſiſchen Macht und in Folge 
deſſen die Verlängerung des Krieges. — Was ſpeziell die preuß. Politik 
betrifft, ſo wäre es auffallend, wenn ſie von der Preſſe nicht auf Neben⸗ 
wegen, bei Vermittelungsverſuchen, Vorſchlägen, Briefträgereien und 
ähnlichen Thätigkeiten der Art ertappt würde. So iſt denn auch bekannt 
geworden, daß General v. Williſen ſich nicht mit einer Unterſuchung der 
Waffen, ſondern mit einer geheimen Miffion in Paris beſchäftige. Graf 
Hatzfeld werde noch mit detaillirteren Inſtruktionen nach Paris gehen, 
um das Ultimatum an Preußen zurückzuhalten. Wenn die hieſigen poli- 
tiſchen Kreiſe über dieſe Enthüllungen fpötteln und: fie als Zeitvertreib 
für die Herbſtabende benutzen, ſo ſind ſie nach Verdienſt gewürdigt. — 
Die Münzkonferenz wird demnächſt zuſammentreten. — Für die Eröffnung 
der Sundzollkonferenz in Kopenhagen iſt neuerdings noch kein Termin 
feſtgeſetzt. — Die Nachricht, daß die öſterreichiſche Regierung demnächſt 
am Bundestage nochmals die orientaliſche Frage zur Erörterung bringen 
und namentlich eine Anerkennug der bisher in den Donaufürſtenthümern 
innegehaltenen Politik beanſpruchen werde, hat die Wahrſcheinlichkeit für 
ſich. Andere Verhältniſſe können natürlich andere Entſchlüſſe herbeiführen. 
Man wird ſich erinnern, daß der dentſche Bund einzig für den Fall eine 
Garantie der öͤſterreich. Stellung in den Donauländern übernommen hat, 
daß Rußland einen Angriff auf dieſe Gebiete machen ſollte. Auf weitere 
Verwickelungen, die aus der Anweiſenheit der öſterreich. Truppen daſelbſt 
entſtehen könnten, wenn die Verbündeten die Fürſtenthümer zur Baſis 
ihrer Operationen machen, oder eine innere Organiſation durchführen 
wollten, welche die längere Dauer der öſterreich. Okkupation überflüſſig 
erſcheinen ließe, erſtreckt ſich der Bundesſchutz nicht. Es liegen darüber 
wenigſtens preußiſcher Seits unzweifelhafte Erklärungen der Deffentlich- 
keit in Aktenſtücken vor. Gegenwärtig drohen nun mit dem eventuellen 
Erſcheinen der Verbündeten in den Fuͤrſtenthümern Konflikte. Es ſcheint, 
daß die Weſtmächte dem Wiener Kabinet keine ſorgenfreie Beſetzung jener 
Gebiete laſſen, daß ſie Oeſterreichs Entſcheidung beſchleunigen wollen. Da 
bietet denn der deutſche Bund ein treffliches Auskunftsmittel, um die Ko- 
operation für unausführbar zu erklären, denn ſo viel ſteht wohl bei dem 
hieſigen Kabinet auch ſchon feſt, keine Aenderung in der Politik, ſofern 
ſie die Donauländer betrifft, eintreten zu laſſen. 


— [Berufung zum Herrenhaus.] Des Königs Majeſtät 
haben mittelft Kabinetsordre vom 18. Nov. d. J. den von dem Verbande 
des alten und befeſtigten Grundbeſitzes in dem rheiniſchen Landſchafts⸗ 


bezirk Ober⸗Berg und Ober⸗Jülich, verbunden mit Oberrhein, präſentir⸗ 


thürmen, zieht ſich ein wellenfoͤrmiges Waldgelände hin. Fürſt Michael 
war, wie ſich das bei einem vornehmen Manne hier zu Lande von felbft 
verſteht, von einer zahlreichen Dienerſchaft umgeben. Mit Möbeln hin- 
gegen war ſeine Behauſung nur ärmlich ausgeſtattet, und was er ſprach, 
war ungewaſchnes Zeug. Er iſt ein Menſch von beſchränkten Geiftes- 
gaben und ärgert ſich ohne Zweifel darüber, daß er Truppen gegen ſeine 
lieben Ruſſen anwerben muß. Etwas nördlich von Sukſon bildet die 
tiefe Schlucht von Gagri, durch welche ſich der Fluß in das Meer gießt, 
die Grenze zwiſchen Cirkaſſien und Abchaſten. Ungefähr 40 engl. Meilen 
nördlich liegt Vardon, und dort landeten wir, um uns des Beiſtandes 
Ismail Bey's, des einflußreichſten Mannes in jenem Bezirke, für unſere 
weiteren Operationen zu verſichern. Wir brauchten jedoch ein Paar Tage 
dazu, um den Argwohn der Küſtenbewohner zu beſiegen und ihre Scheu 
vor den Fremden einigermaßen zu überwinden, die ein gewaltiges Boll- 
werk gegen alle Verſuche, in das Innere des Landes zu dringen bildet, 
wenn dieſelben nicht unter den Aufpicien des Padiſchah oder feines Ver⸗ 
treters gemacht werden. Endlich zogen wir 15 Mann an der Zahl, mit 
Führern und Pferden verſehen, ein grünes Thal hinauf, welches ſich 
einem recht anlockend vor uns liegenden Berge entgegen wand. Noch 
einen letzten Blick warfen wir auf den Highflyer und den Cyclops zurück, 
deren einer nach Suchum, der andere nach Trapezunt ſteuerte, und ver⸗ 
trauten uns dann der Obhut eines alten Hadſchi und feiner drei Vettern 
— lauter edle Sprößlinge der kaukaſiſchen Race und Mitglieder einer 
hochariſtokratiſchen Familie — an. An vielen Stellen bildete das Bett 
eines Bergſtromes, der reiche Spuren ſeiner winterlichen Verwüſtungen 
hinterlaſſen hatte und auch jetzt noch mit großem Ungeſtüm der See ent⸗ 
gegentoſte, unſeren Weg. Dreimal mußten wir ihn überſchreiten, ehe 
wir unſer Nachtlager erreichten. Unſer Wirth war ein würdiger Bey, 
der von den Ruſſen ſchwer verwundet worden war und uns ſehr herzlich 
empfing. Es wurden ſofort zwei Schafe geſchlachtet, und nach ein Paar 


Stunden kauerten wir vor einem leckeren Mahle nieder. Das Eſſen wird 


Preußen. 7 Berlin, 22. Nov. [Rußlands Lage und 


euilleton. 


Beſtellungen 

nehmen alle Poſt⸗ Anſtalten det 
In und Auslandes an. 
— 18 
| Inferate 

(1 fge. S pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Erpedt 

tion zu richten. 


— [Invalidenſtiftung; Paſtoralgehülfenanſtalt.] 
Bekanntlich hat der Magiftvat der Stadt Stettin zum bleibenden An⸗ 
denken an die Feier der filbernen Hochzeit Ihrer a d 000 pe 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen die Summe von 1000 Thalern 
zur Bildung einer Spezialſtiftung beſtimmt, deren Zweck es fein ſoll, aus 
den Zinſen des Kapitals hülfs bedürftigen invaliden Kriegern der Stetti⸗ 
ner Garniſon Unterſtützungen zufließen zu laſſen. Nachdem die Urkunde 
über dieſe Stiftung bereits unterm 24. April von dem Kuratorium der 
Allgemeinen Landesſtiftung und unterm 11. Juni d. J. von dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten der Stadt Stettin vollzogen worden 
war, haben auch Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen unter dem 
30. v. M. dem betreffenden Akte die Beſtätigung ertheilt. — Die rhei- 
niſch⸗weſtphäliſche Paſtoralgehülfenanſtalt zu Duisburg hat jo eben ihren 
zehnten Jahresbericht ausgegeben. Wie derſelbe im Einzelnen näher 
nachweiſt, erfreut ſich die Anſtalt eben jo eines fortſchreitenden inneren 
Gedeihens, wie ihre Wirkſamkeit nach Außen ſich immer erfolgreicher 
geltend macht. Was die verfchiedenen Zweige der Thätigkeit des Inſti⸗ 
tuts betrifft, ſo befanden ſich in der Rettungsanſtalt für verwa 1 
Kinder wieder 30 Zögtinge, während gegen 20 frühere Zöglinge, die in⸗ 
zwiſchen in die Lehre gegangen waren, noch beauffichtigt wurden. Das 
Krankenhaus nahm ſtets eine feinen Räumlichkeiten entſprechende Zahl 
von Leidenden auf. Die Wirthſchaftsräume ſollen erweitert werden. Bei 
dem ſelbſtſtändig verwalteten Männeraſyl in Lintorf wurden die neu an⸗ 
gekauften Ländereien und Gebäude dem Gebrauch übergeben. Bieljeitig 
begehrte man Diakonen aus der Anſtalt zur Krankenpflege, wie zur Ver⸗ 
waltung von Armen und Waiſenhäuſern. Es wurden deren zahlreiche 
nach verſchiedenen Punkten entſandt. So befinden fi) Duisburger Dia- 
konen im Arbeiterlazareth zu Hohenſaaten im Nieder⸗Oderbruch: d mn 
im bergmänniſchen Lazareth bei Saarbrücken; eben ſo im Eiſenbahnla⸗ 
zareth zu Ibbenbüren. Außerdem find mehrere an ftädtifhe Krankenan⸗ 
ſtalten berufen worden. Vor Kurzem wurden Seitens der koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu Potsdam zwei Diakonen nach Belzig verlangt, um die dor⸗ 
tigen Cholerakranken zu pflegen. Andere ſind als Gemeindediakonen 
für Armen- und Krankenpflege, jo wie in Armen⸗ und Diasporaſchulen 
thätig. Im Ganzen ſtehen augenblicklich mehr als 70 Diakonen mit der 
Paſtoralgehülfenanſtalt in Verbindung. In dem zu der Anſtalt gehö⸗ 
rigen Seminar für die praktiſche Vorbildung von Predigtamtskandidalen 
befinden ſich ſtändig vier Kandidaten. Während früher die für den Unter⸗ 
richt nöthigen jungen Theologen kaum zuſammengebracht e x 
mußten neuerdings mehrere Geſuche um Aufnahme in das uinar 
gen Mangels an Raum zurückgewieſen werden. Die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe des Inſtituts find fo geregelt, daß im Laufe der Zeit das geſammte 
Anlagekapital amortiſirt werden ſoll. Wie der im Jahresbericht er 
tene Nachweis ergiebt, belief ſich die Geſammteinnahme deſſelben vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1854 auf 11,064 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., 
worunter 5366 Thlr. als Geldbeiträge für die Anftalt und 2087 Thlr. 
als Beiſteuern zur Krankenpflege aufgeführt werden. 2 

— [Die „Poſtzeitung“ über den Krieg.] Die „Poſtzei⸗ 
tung“ ſtellt in Nr. 277 eine Verſchlimmerung der Lage Deutſchlands in 
Ausſicht, wenn dieſes nicht ein Ultimatum an Rußland ſtellt und dadurch 
bis zum 1. März k. J. den Frieden herbeiführt. „Bürgen die leitenden 
Staatsmänner für eine reiche Ernte des nächſten Jahres?“ frag das 
Blatt, ohne dabei zu bedenken, daß die Theuerung unzweifelhaft größer 
werden muß, wenn das ganze deutſche Heer mobilifirt wird und an die 
ruſſiſche Grenze rückt. Die „Poſtzeltung“ ſcheint nun zwar zu glauben, 
daß auch eine von umfangreichen Rüftungen nicht begleitete we d. 
rung Deutſchlands Rußland zu ſofortigem Nachgeben veranlaffen könnte; 
aber die Erfahrung hat wohl genugſam gezeigt, daß dieſe Annahme eine 
baare Täuſchung iſt. Auf Erklärungen, die nicht von zahlreichen Ar 


1 


in Cirkaſſten auf einem kleinen runden Tiſche angerichtet, der fl unge 
fähr 18 Zoll über dem Boden erhebt und auf dem der ganze gekochte 
Hammel, bereits kunſtreich tranchirt, prangt. In der Mitte der Ta 
fteigt eine Pyramide aus „Paſta“, einer Art dicken Hirfenbrei’s, auf, 
die gar nicht übel ſchmeckt, und eine hölzerne Schüffel voll rother Sauce 
bildet die Krone des Ganzen. Nach dem Hammelfleiſche ward eine 
Schüſſel mit Suppe aufgetragen, der wir mit hölzernen Löffeln zuſpra⸗ 
chen. Gemüſe, Teller, Meſſer, Gabeln, Salz und Stühle find Luxus⸗ 
Gegenſtände, von denen man hier zu Lande nichts weiß. 3 
In jedem Dorfe befindet ſich ein auschließlich zur Aufnahme von 
Reiſenden beſtimmtes Wirthshaus; denn die Cirkaſſter find ein vaga⸗ 
bundirendes Volk und halten es für eine Schande, länger als vierzehn 
Tage hinter einander am häuslichen Heerde zu verweilen. Bei der An⸗ 
kunft von Fremden werden ſofort Matratzen und Decken auf den Boden 
gebreitet, ein luſtiges Feuer wird unter einem gewaltigen Kamine ange⸗ 
zündet, der das halbe Zimmer einnimmt, dafür aber den Vorzug hat, 
bei geſchloſſener Thür nicht zu rauchen, und wenn keine Flöhe da find, 
jo hat man eine ganz vortreffliche Lagerſtätte. Beim Früͤhſtück geht es 
weit feierlicher und umſtändlicher her, als beim Mittagseſſen. Sieben 
bis acht runde Tiſchchen folgen einander. Sie ſtehen unter der Laſt von 
Hammelfleiſch und Paſta, Mais mit Sauce, Käſekuchen mit Honig — 
eine herrliche Erfindung —, gehacktem Fleiſche, das ſtark mit Knoblauch 
gewürzt iſt, und „Ynghurt“ oder ſaurer Sahne, welche ſtets das Fi⸗ 
nale bildet. Iſt das vorüber, jo halten wir eine höfliche Anrede an un⸗ 
ſeren Wirth, verehren ihm einige Neuigkeiten aus dem Weſten — denn 
Geld giebt es in Circaſſten nicht — und ſetzen unſeren maleriſchen Pfad 
das zerriſſene Bett brauſender Waldſtröme hinauf fort, an romantiſchen 
Dörfern vorbei, wo die Bewohner herbeiſtrömen, um uns anzugaffen, 
und muntere Dirnen in ſcharlachrothen oder gelben Höschen don einem Haufe 
zum anderen laufen, um ja recht gut ſehen zu können. Dann gehl es 
weiter durch reißende Bäche, wo Einer von uns gelegentlich trotz des 


ER 


meen und dem Willen, einen Kampf auf Tod und Leben zu führen, be- 

gleitet ſind, giebt ein Staat nichts, der um ſeine Exiſtenz kämpft; und 

ſelbſt im Angriffsfall hat Rußland in feiner ſtarken militairiſchen Stel⸗ 

lung, die es in Polen beſitzt, Mittel genug, dem deutſcheu Bunde einen 

ö Krieg zu erſchweren. In jedem Falle aber befindet ſich Deutſchland bei 

dem Frieden ungleich wohler, als dies bei der von der „Poſtzeitung“ 

empfohlenen kriegeriſchen Haltung möglich wäre, und es iſt auffallend, 

daß die „Poſtzeitung“ als Mittel zur Verminderung der Theuerung eine 

Politik verlangt, welche dieſelbe in dem ſtärkſten Maßſtabe erhöhen 
müßte. a 8.) 

— [Füt die Verbrechensſtatiſtik] dürften die folgenden, 


im Jahre 1854 im Umfange der Monarchie überhaupt 46 Todesur- 

"heile zur Einholung der Allerhöchſten Beſtätigung dem königl. Juſtiz⸗ 

mimiſterium vorgelegen. Unter den 35 noch im Laufe jenes Jahres er- 
ledigten Urtheilen wurden 29 Alerhöchſten Orts beſtätigt, während in 

Fallen die Umwandlung in lebenswierige Zuchthausſtrafe durch königl. 

f nade erfolgte. Jene Zahl von 46, welche gegen das frühere Jahr 1853 

eine Zunahme von 6 Fällen darbietet, vertheilte ſich auf die einzelnen 

Provinzen in der Art, daß auf Brandenburg 9, auf Preußen 10, 

auf Pommern 4, auf Schleſien 9, auf Sachſen 4, auf Poſen 

5 und auf die Rheinprovinz 5 Todesurtheile fallen. Aus der Pro⸗ 
vit Weſtfalen hat kein Todesurtheil vorgelegen. Unter den zur Er⸗ 

en ee 35 Fällen waren die Verbrecher in 28 Fällen männ⸗ 

lichen, in 7 Fällen weiblichen Geſchlechts. Nach dem religiöſen Bekennt⸗ 
niß kommen 30 Todesurtheile auf die evangeliſche, 5 auf die katholiſche 
Konfeſſion. 9 

die Ehe Geſchiedener.] Auf einer kürzlich abgehaltenen 
Synodalkonferenz der Grafſchaft Mark wurde gleichfalls die Frage zur 

Sprache gebracht, inwiefern es für den evangeliſchen Geiſtlichen zuläſſig 
ſei, geſchiedene Perſonen, wenn fie in eine anderweitige Ehe eintreten 
wollen, wieder zu trauen. Sämmtliche Geiftlichen erklärten ſich zuvör⸗ 
derſt und im Allgemeinen „für Aufrechthaltung und Wiederherſtellung 

der alten ehrwürdigen, gegen das bisherige Verfahren in Eheſcheidungs⸗ 

angelegenheiten ungleich ſtrengeren Praxis der evangeliſchen Kirche.“ 

Sodann ſprachen fie ſich übereinftimmend dahin aus, „keine geſchiedenen 
Ehegatten zu kopuliren, wenn nicht nach den Grundſätzen des göttlichen 

Wortes, naͤmlich um des Ehebruchs oder der böslichen Verlaſſung willen, 
die frühere Ehe getrennt worden iſt.“ Außer den von mehreren Paſtoral⸗ 
ſynoden gefaßten Beſchlüſſen, die gegen das kirchliche Ehegeſetz gefchie- 
denen Perſonen nicht wieder einſegnen zu wollen, iſt verſchiedentlich be⸗ 
ſchloſſen worden, den evangeliſchen Oberkirchenrath darum anzugehen, 

daß er für eine Ausgleichung der kirchlichen Auffaſſung in ihrer Verſchie⸗ 

denheit von dem bürgerlichen Geſetz im legislativen Wege eine Abhuͤlfe 
herbeizuführen ſuche. 

E leine Entſcheidung des Obertribunals.] Bei einer 
Schwurgerichtsverhandlung wurde vor der Frageſtellung an die Geſchwor⸗ 
nen von dem Angeklagten der Antrag auf Vernehmung eines Zeugen ge— 
ſtellt, von dem Gerichtshofe jedoch, als verſpätet angebracht, zurückge⸗ 

wieſen, ohne daß der Antrag in thatſächliche Erwägung gezogen wurde. 
Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten hat das königl. Ober- 
tribunal entſchieden, daß in dieſer Handlungsweiſe eine unzuläſſige 


Beſchränkung der Vert eidigung liege, und deshalb das Urtheil vernich⸗ 
ln: ae daß während des ganzen Laufes des zur 


Ermittelung der Wahrheit beſtehenden Verfahrens Beweife der Schuld 
oder Unſchuld zugelaſſen werden müßten. 

SGoörlitz, 19. Nov. [Gasexploſion.] Geſtern Abend drohte 
durch eine Gasexploſion der Heinze ſchen Buchdruckerei ein großes Un⸗ 
glück. In der, parterre gelegenen Maſchinenſtube war der meſſingene 
a in etwas ſchadhaft geworden und deshalb Anzeige zur Ab: 


er zu öffnen, um das ausgeſtrömte Gas daraus zu entfernen. Das 
eht, und als etwa 1 Stunde verfloſſen ift, glaubt Herr Heinze, daß 
nehr das Gas ausgeſtrömt fein würde und begiebt ſich mit einem 
nenden Lichte in die Maſchinenſtube. Nachdem er in Begleitung ſei⸗ 


Fluchens der Führer ſein Roß tränkt und nur mit genauer Noth mit dem 
Leben davon kommt, durch Mais- und Hirſefelder, über grüne Auen, 
uf welchen Kaſtanien und Wallnüſſe wachſen und wo Mispeln und Fei⸗ 
gen, Aepfel und Birnen in jo reicher Fülle prangen, als wäre der ganze 
2 ügel⸗Abhang nur ein einziger rieſiger Obftgarten. Dann wieder geht 
2 ins Gebüſch zwiſchen Hecken von Buchsbaum, Rhododendron 
und Azalſen hindurch, wo die Luft von dem füßen Dufte der milden 
Klematis geſchwängert if. Manchmal führt unſer Pfad über gebrechliche 
ur ölgerne Brücken, oder windet ſich längs dem ſchwindelnden Rande der 
über dem Bergſtrome hangenden ſteilen Felſen hin, oder klimmt ſchnur⸗ 
gerade die jähe Höhe hinan und ſcheint die höchſte, dem Auge ſichtbare 
Spitze bloß deßhalb zu erklettern, um die Freude zu haben, auf der an⸗ 
deren Seite wieder hinabzulaufen. Endlich, nachdem wir jeden Augen- 
blick von den Pferden haben abſteigen müſſen und nachdem zwei derſel⸗ 
ben einen 40—50 Fuß tiefen Abgrund hinuntergerollt find, ohne ſich im 
en zu verletzen, kommen wir in dem Dorfe eines anderen Bey 
an, der 5000 Fuß über dem feinen Geſichtskreis im Weſten begränzenden 
Meere wohnt. Hier finden wir denſelben gaſtlichen Empfang. Der Bey 
ſagt, daß ſein Vaterland England ewigen Dank ſchulde, weil dieſes die 
„Ruſſen von der Küfte vertrieben habe, und ſchlachtet auf der Stelle zum 
Beweiſe feiner Dankbarkeit ein paar Schafe. Er hat zwei Töchter, die 
uns, von ihren Dienerinnen umgeben, einen Beſuch abftatten. Es find 
friſche, heiter ausſehende Mädchen die gern alles annehmen, was man 
ihnen ſchenkt, denen es ſehr leid thut, zu hören, daß ſie keine Ausſicht 
darauf haben, als Sklavinnen nach Stambul gebracht zu werden, und 
die das erſte europäiſche Geſicht mit großer Neugier betrachten. Hoffent⸗ 
lich waren fie über uns nicht fo enttäuſcht, wie wir über fie; freilich 
werden fie wohl auch keine fo überſpannten Erwartungen gehegt haben. 
* (Schluß folgt.) 


Theater. Bremen. Neu einſtudirt it nun Meyerbeer's 
dreiaktige Oper: „Der Nordſtern“, bereits drei Mal, bei ganz gefülltem 
ſe, aufgeführt worden und hat großen Beifall gefunden. Frl. Tet⸗ 


e bach (Katharina) reüſſirte im geſanglichen Theil vollſtändig, (2!) 


aus amtlichen Quellen gefchöpften Notizen von Intereſſe fein. Es haben 


2 


nes Hausknechts vielleicht eine Minute in der Stube ſich befunden hat, | den Soldaten befähigt, die größten Leiden und Entbehrungen zu tragen 


explodirt plötzlich das noch darin befindliche Gas mit einem furchtbaren 
Knall, der bis in entfernte Staditheile gehört worden iſt. Die augen- 
blicklichen Wirkungen der Exploſton waren furchtbar, faſt alle Thüren im 
Hauſe waren eingebrochen, die Fenſter meiſtens zertrümmert, ſelbſt einige 
Scheiben im zweiten und dritten Stockwerke des gegenüberſtehenden Schul⸗ 
gebäudes von dem Drucke der Luft zerbrochen. Die größte Gefahr be⸗ 
ſtand aber darin, daß alle leicht entzündbaren Stoffe, die ſich in der 
Maſchinenſtube vorfanden und hauptſächlich in Papier beftanden, augen- 
blicklich in Flammen geriethen. Hätte Herr Heinze nicht, trotzdem daß er 
mitten im Feuer ſtand, die Geiſtesgegenwart gehabt, die brennenden Papiere 
zu Boden zu werfen und der gewaltigſten Flamme zu entreißen, ſo würde 
wahrſcheinlich ein Brand unvermeidlich geweſen ſein, welchen auch die 
Nachtwächter ſchon zu fignalifiren anfingen. Natürlich hal Herr Heinze 
und fein Hausknecht nicht unerhebliche, wenngleich ungefährliche Brand- 
wunden, meiſt am Kopfe und am Geſichte, weil das in der Stube zurück— 
gebliebene Gas die obere Luftſchicht bildete, davongetragen. Ein glüd- 
licher Zufall iſt es jedenfalls, daß ein größerer Schaden verhütet wor- 
den iſt; aber eine dringende Aufforderung zur ſtrengſten Vorſicht beim 
Gebrauch des Gaſes in Gebäuden liegt in dem Vorfall für Jedermann. 
(L. Ztg.) 

Koblenz, 15. Nov. [Engl. Werbebetrug.] Der folgende 
Vorfall, zeigt, in welcher Weiſe England ſeine Werbungen in unſerem 
deutſchen Veterlande zu betreiben ſucht: Durch einen naſſauiſchen Land— 
jäger wurde dieſer Tage im Amte Braubach ein Menſch angegriffen und 
dem Amtmaan in Braubach vorgeführt, der bettelnd und ohne Legitima⸗ 
tionspapiere dort durchreiſte. Als derſelbe über den Zweck feiner Reife 
verhört wurde, gab er Folgendes an: „Ich bin aus Eltville im Rhein- 
gau gebürtig, unverheirathet, habe 14 Jahre als Soldat gedient und 
arbeitete jüngſt am Baue der Rheingau-Eiſenbahn bei Rüdesheim. Vor 
einigen Tagen ſtand ich mit noch drei Eiſenbahnarbeitern am Rhein in 
der Nähe von Rüdesheim, als ein uns unbekannter anſtändig gekleideter 
Herr herantrat und uns fragte, ob wir nicht Luſt hätten, die Feſtungs⸗ 
werke von Sebaſtopol wieder aufbauen zu helfen. Er ſei beauftragt, 
Arbeiter für die engliſche Regierung zu dieſem Zwecke anzuwerben. Je⸗ 
der Arbeiter erhielte täglich 1 Fl. 12 Kr. Tagelohn, außerdem 20 Pfen- 
nige für Bier und freie Koſt und Logis; ferner auch die Reiſe hin und 
zurück frei. Er eröffnete uns dann, wenn wir Neigung hätten, uns dazu 
von ihm anwerben zu laſſen, dann müßten wir ſogleich mit ihm mit dem 
nächſten niederländiſchen Dampfboote, das kommen würde, abfahren. 
In Anbetracht der jo vortheilhaften Bedingungen, die uns verſpro— 
chen wurden, entſchloſſen wir uns, ſofort auf die Werbung einzugehen. 
Als ich darauf noch meinen Paß von der Polizei in Rüdesheim holen 
wollte, bemerkte der Werber, ich hätte dieſen nicht nöthig und auch nicht 
mehr Zeit, um ihn zu holen, da das Dampfboot, welches wir benutzen 
müßten, augenblicklich eintreffen würde. Meine Kameraden waren — 
ein Preuße, ein Rheinbayer und ein Rheinheſſe — alle drei Familien- 
väter. Unſer Werber, der angeblich in Boppard zu Haufe war, fuhr 
mit uns bis Köln. Dort überlieferte er uns einem anderen Begleiter, 
der uns bis Rotterdam brachte. Von Rotterdam wurden wir ohne Be⸗ 
gleitung eingeſchifft und kamen zur Nachtzeit in England an. Hier er- 
warteten uns wieder Führer, die uns zur Eiſenbahn und mit derſelben 


bis in das engliſche Lager begleiteten. Erſt dort gingen uns bedingen 
auf und wir ſahen uns betrogen, denn von einem Engagement als Ar- 
beiter wollte man ſchlechterdings nichts wiſſen; es wurde trotz allen 


Widerſtrebens Jedem von uns die rothe Jacke angethan und eine Mus⸗ 
kete in die Hand gegeben. Als man ſo mit uns verfuhr, gab ich an, daß 
ich einen Leibſchaden hätte und zum Soldaten untauglich ſei. Die darauf 
angeordnete ärztliche Unterſuchung ergab meine Angabe begründet und 
ich wurde wieder in Freiheit geſetzt. Für meine drei Leidensgefaͤhrten 
gab es aber kein Mittel zur Befreiung. Da ich ſelbſt zur Zurückreiſe 
keine Mittel hatte, war man gegen mich noch inſofern mitleidig, daß ich 
auf Staatskoſten bis Köln wieder befördert wurde. Von Köln ab habe 
ich mich bis hierhin durchgebettelt und bin auf der Reiſe nach Rüdes⸗ 
heim, um dort wieder in meine frühere Beſchäftigung zu treten.“ 
Oeſterreich. Wien, 20. Nopbr. [Die Angelegenheit 
Stephan Türr's.] Die Nachrichten von der Arretierung und Abfüh- 
rung eines in engliſchen Militärdienſt getretene Deſerteurs des öſterrei⸗ 
chiſchen Regimentes Franz Karl (ſ. Nr. 271) wird, ſagt die „Oeſterr. 
Ztg.“, durch anderweitige direkte Berichte aus Bukareſt beſtätigt. Die 
engliſche Preſſe wird unzweifelhaft nicht verfehlen, ſich über das Ereig- 
niß zu erhitzen, und die verglimmenden Kohlen der Volksleidenſchaft 
wieder anzufachen. Im übrigen Europa und beſonders in allen militäri» 
ſchen Kreiſen des Kontinentes wird man den Vorfall gewiß vom Stand+ 
punkt der Gerechtigkelt und der militäriſchen Nothwendigkeit beurtheilen. 
Wohin käme es mit militäriſcher Ehre, jener geheimnißvollen Kraft, die 


im Hr. Eichberger gab die Rolle des Czaren 


im dramatiſchen weniger. 
vortrefflich, ihm wurde nach der großen Arie des 3. Akts Hervorruf. 
Frl. Volk war als Prascovia ſehr brav, ihr Spiel fein nüancirt. Das 
Duett der beiden Marketenderinnen fand den größten Beifall; Hr. Ber⸗ 
tram brachte als Gritzenko eine hoͤchſt komiſche Wirkung hervor. 

* In Nizza ſingt eine Truppe unter der Direktion des Hrn. D. 
Bertini. Sie hat in einem Monat den Trovatore, Don Pasquale 
und Lucia di Lammermoor gegeben und ſtudirt jetzt den Barbier ein. 
Der Tenor Chieſi hat eine angenehme Stimme; der Baryton Reina 
fingt-fehr gut, Die Primadonna, Mrs. Kenneth, ift eine Englände⸗ 
rin, die Stimme und Methode beſitzt. 


Muſik. Oppeln. Seit einigen Wochen weilte hierſelbſt der 
Geigenfabrikant Herr Joſeph Riedel aus Bräp in der Provinz Poſen. 
Derſelbe baut Violinen nach Straduarl, welche von den k. Kammermu⸗ 
ſikern und Concertmeiſtern Böhmer und Hubert Ries in Berlin hinſichtlich 
ihrer Konſtruktlon und ihres Tons ſtreng geprüft und rühmend empfoh- 
len, auch von Sr. Excellenz dem Miniſter für Handel, Herrn v. d. Heydt, 
prämiirt worden find. Zu ihrer weiteren Empfehlung darf nur noch hin⸗ 
zugefügt werden, daß fie zu einem ſehr mäßigen Preiſe verkauft werden. 
Während feines Aufenthaltes hieſelbſt unternahm Herr Riedel eine Reihe 
Reparaturen an Saiteninſtrumenten aller Gattungen in ſo ſauberer, ſo⸗ 
lider und reeller Weiſe, daß es uns als eine Pflicht erſcheint, alle Mu⸗ 
ſikfreunde auf den beſcheidenen Künſtler aufmerkſam zu machen. B. K. 

* Berlin. Am 16. d. M. hatte der Componiſt H. Krig ar in der 
Aula des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Gymnaſtums mit dem von ihm 
begründeten Geſangverein eine muſtkaliſche Aufführung veranftaltet, zu 
welcher zahlreiche Einladungen ergangen waren. Nicht allein durch die 
Sauberkeit und Präziſion der Ausführung zeichnete ſich der Verein aus, 
ſondern auch durch die Wahl der muſikaliſchen Compoſitionen, welche 
Franz Schubert, Mendelsſohn, Beethoven und Robert Schumann in ſich 
ſchloſſen. 


Literariſches. Die erſte Ueberſetzung der Werke S chiller's 
in ruſſiſcher Sprache iſt eben in Moskau erſchienen. 


Leben und Glieder in die Schanze zu ſchlagen, wenn der Frevler an der» 
ſelben, der Verräther an der Fahne, zu der er geſchworen, im Ange⸗ 
fit deſſelben militäriſchen Körpers, dem er ſchmählich entlaufen, der⸗ 
ſelben Fahne, gegen die er gefrevelt, mit einer ehrenden Uniform beklei⸗ 
det und auf fremden Schutz pochend in frechem Uebermuth einherſtolziren 
könnte? Wenn eine derartige Unterwühlung der Grundgeſetze des militä- 
riſchen Syſtems in Europa zur Geltung kommen dürfte, dann dürften die 
Armeen zud Sldnerhaufen herabſinken, gefährlich für den Bürger, den 
fie ſchützen ſollen, ein verheerender Schwarm für das Land, der mehr 
als die Streitkraft des Gegners den Wohlſtand des Bewohners zu ver- 
nichten geeignet wäre. Wenn die engliſche Regierung nicht eher eine ent— 
ſchuldigende als anſchuldigende Note über dieſen Vorfall erläßt, müßte 
man zu der Ueberzeugung gelangen, daß mit der Sendung eines Deſer⸗ 
teurs unter dem Geleitſchein einer engliſchen Offigiersuniforn an den Sitz 
des öſterreichiſchen Oberkommando's in den Fürſtenthümern entweder die 
Abſicht verbunden war, im Fall der Strafloſigkeit das Anſehen Oeſter⸗ 
reichs ſowohl bei der dortigen Bevölkerung als in Europa überhaupt 
herunterzuſetzen, oder einen Konflikt mit Oeſterreich vom Zaune zu brechen. 


Tr. Z. 

Bremen, 17. Nov. [Auswanderung.] Die 4 5 im 
vorigen Monat von hier nach überſeeiſchen Häfen expedirten Paſſagiere 
beträgt, wie die „Deutſche Auswanderer - Zeitung“ berichtet, 3465, in 
22 Schiffen, die ſämmtlich nach den Vereinigten Staaten gegangen ſind. 
Die ganze Zahl der in dieſem Jahre bis Ende Okt. beförderten Paſſagiere 
beträgt 29,096 in 146 Schiffen gegen 70,969 in 336 Schiffen in derſel⸗ 
ben Zeit des vorigen Jahres. Die benutzten Schiffe führten bis auf die 
beiden Dampfſchiffe „Hermann“ und „Waſhington“ ſämmtlich deutſche 


Flaggen, 17 die bremer, 3 die oldenburger. Ueber Hamburg, von wo 


im vorigen Monat nach dortigen Blättern 2175 Perſonen nach über» 
ſeeiſchen Plätzen expedirt worden, find im Ganzen bis Ende Oktober 
14,694 Perſonen auf direktem Wege befördert, von Hamburg über Eng⸗ 
land wurden 2848 Perſonen geſandt; in derſelben Zeit des vorigen Jah⸗ 
res waren 29,037 Perſonen direkt und 17,751 Perſonen indirekt befördert. 


Frankfurt a. M., 20. Novbr. [Zettelbanken.] Die Op⸗ 
poſition gegen die in Darmſtadt projektirte Zettelbank ſpricht ſich in der 
hieſigen Lokalpreſſe ſehr ſtark aus. Der „Volksbote“ ſchildert die Gefahr, 
die Frankfurt durch die in Ausſicht ſtehende Ueberfluthung mit dieſen 
Zetteln, jo wie durch die mit denſelben in Verbindung ſtehende, offenbar 
in feindfeliger Abſicht gegen Frankfurt projeklürte Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Darmſtadt nach Aſchaffenburg treffen würde, mit lebhaften 
Farben und verlangt geſetzliches Verbot der Ausgabe und Annahme je⸗ 
nes Papiergeldes und fordert zugleich die Kaufmannſchaft auf, ſich zur 
Ausſchließung deſſelben zu verpflichten. Auch Blätter anderer Farbe 
ſchließen ſich dieſen Forderungen an, die eine nachdrückliche Unterſtützung 
in dem Umſtande finden, daß, wie bekannt, in Darmſtadt ſelbſt viele 
Kaufleute die Ausgabe von Banknoten für unnöthig und nachtheilig und 
nur einigen, meiſt fremden Kaufleuten, Vortheil verheißend, erklärt 


haben. ü 


(3.0 
Aus Holſtein, 19. Nov. [Journalverbot.] Der Debit 


und die Verbreitung der in Leipzig bei Friedrich Ludwig Herbig erichel- 
*. l 4, lt ar a 
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Polizeibehoͤrden angewieſen, etwa vorgefundene Exemplare mit Beſchlag 

zu belegen, ſo wie daß ſolches geſchehen, 


er 


Wie 
werden die 


berichtlich anzuzeigen. (H. C.) 
Mecklenburg. Sternberg, 20. Nov. [Eröffnung des 


Landtags.] Der Landtag wurde heute Mittag 1 Uhr in der Kirche 
hierſelbſt mit den gewöhnlichen Förmlichkeiten eröffnet. Schwerinſche 
Kommiſſarien ſind: Miniſter Gr. v. Bülow und Hofmarſchall v. Bülow; 
ſtrelitzſcher Kommiſſarius iſt Miniſter von Bernſtorff. Nach Eröffnung 


des Landtags wurden nicht nur auf dem Rathhauſe, wo Ritter- und Land⸗ 
ſchaft ſich verſammelt hatten, die landesherrlichen Propoſitionen nochmals 


verleſen, ſondern auch mit der Verleſung der E. A.-Propoſition der An⸗ 
fang gemacht. 8 


Kriegsſchauplatz. 
ſt e e. 
Heute bei Tagesanbruch ſah man die 
engliſche Kriegsbrig „Gorgon“, Kapit. Crawfort, auf hleſiger Rhede 
vor Anker liegen. Sie kommt von Faröſund und brachte ein ruſſiſches, 
mit Weizen, Roggen, Salz und Eiſen beladenes Deckboot ohne Namen 
als Priſe mit ſich, welches durch das Dampfboot „Jack“ hier in den 
Hafen gebracht wurde. 

Kiel, 20. November. Heute Morgen kam auch der „Orion“ hier 
an und legte ſich zunächſt der Stadt vor Anker. Der „Orion“ iſt das 
letzte an den ruſſiſchen Oſtſeeküſten befindlich geweſene Linienſchiff und 


00 
Memel, 18. November. 


Vermiſchtes. 
(Erſparniſſe im Kleinen.) Ein engliſcher Staliſtiker hat 
darauf hingewieſen, daß, wenn in einem Lande mit einer Bevölkerung 
von 30 Millionen Seelen jedes Individuum täglich nur einen Mund voll 
Nahrung weniger genießt, als gewönlich, und man dieſes Minus auf ein 
Loth Mehl veranſchlagt, dies eine tägliche Erſparniß von beiläufig 
10,000 Ctr. Mehl ergiebt. 

*Mit der Arnous'ſchen Pumpe, über deren erſten Anwendungs- 
Verſuch bereits berichtet wurde, ſind vor einigen Tagen auf der Seine 
neue Experimente gemacht und — in Folge angebrachler Verbeſſerungen 
— d noch großartigere Reſultate erzielt worden, indem aus einem mit Waſſer 
angefüllten Fahrzeuge binnen 19 Minuten 188 Tonnen oder 188,000 
vitres Waſſer, alſo 10,000 Litres pr. Minute ausgepumpt werden konnten. 

* Aus dem Leben Pius IX. erzählt das „Severinus-Vereinsblatt“ 
den folgenden liebenswürdigen Zug: „Ein Ehepaar, der Mann Patho- 
liſch, die Frau proleſtantiſch, wenden ſich kürzlich an den Papſt und 
klagen ihm bei der Audienz, daß die Mitbewohner ihres Hauſes ihren 
Frieden ftören, weil fie die Frau mit fortwährenden Bekehrungsverſuchen 
ängſtigen. Sie wüßten, ſagten fie, in ihrer Noth kein anderes Mittel, 
als Se. Heiligkeit um Schutz anzuflehen. Der wird ihnen auf das freund- 
lichſte gewahrt und der Papſt ſagt zu der jungen Frau in ſeiner herz⸗ 
gewinnenden milden Weiſe: „Gehen Sie nach Hauſe, meine Tochter, 
und üben Sie ruhig Ihre Religion; Niemand ſoll Sie fortan darin 
ftören, ich werde dafür ſorgen.“ Das ganze Weſen des Papſtes ergreift 
die Frau ſo ſehr, daß ſie ihm zu Füßen fällt und ihn anfleht, ſie wirklich 
als Tochter anzunehmen und ihr Geluͤbde als katholiſche Chriſtin zu em- 
pfangen; aber Pius erwiderte ſanft: „Erſt gehen Sie nach Haufe; fo 
wichtige Entſchlüſſe darf nicht ein Augenblick entſcheiden, dazu gehört 
Ueberlegung, nicht plötzliche Rührung.“ 

* Ein Beſucher eines Bierlokals, der beim Empfang eines Seidels 
feine Verwunderung darüber ausdrückte, daß das echte Bairifche jetzt 
auch nur mit 6 Dreiern bezahlt werde, erhielt vom Kellner achſelzuckend 
die Auskunft: „Des macht die Konkurrenz! Mir haben's per Telegraph 


bezogen! Billiger känn'n mir's nicht machen.“ | 


jetzt find dort nur noch einige wenige Fregatten und Corvetten zurückge⸗ 
blieben. Sämmtliche Schiffe liegen diesmal in einer langen Reihe hinter- 
einander, dicht unter unſrer berühmten Uferpromenade nach Düſternbroock, 
von der Seeburg, einem Beſitzthum des frühern Gouverneurs von Lauen⸗ 
burg, Grafen zu Rantzau, bis nach Bellevue, in folgender Ordnung: 
„Orion“ (91 Kanonen), „Majeſtic“ (91 Kan. ), „Colloſſus“ (81 Kan.), 
„Nile“ (91 K.), „Royal George“ (102 K.), „du Quesne“ (90 K.), 
„James Watt“ (91 K.), „Tourville“ (90 K.), „Duke of Wellington“ 
(131 K.); dazwiſchen die kleinern Dampfer: „Vulture“ (6 K.), „Light⸗ 
ning“ (3 K.), „Locuſt“ (3 K.), „Harrier“ (14 K.) und der „Volcano“, 
zuſammen 884 Kanonen mit etwa 9000 Mann Beſatzung. Vom An- 
fang der vorgedachten Promenade überſieht man mit einem Blicke die 
ganze impoſante Reihe, die im Hintergrunde vom dem koloſſallen „Wel 
lington“ wie von einem Gebirge abgeſchloſſen wird. Im Verlauf der 
Promenade hat man die Schiffe immer dicht neben ſich und ſieht auf 
dem Deck und durch die Stückpforten das geſchäftige, ameiſenartige Trei⸗ 
ben am Bord. Dazwiſchen belebt eine Menge ſchnell rudernder, bunt be⸗ 
flaggter Boote die gewohnlich vom herrlichſten Sonnenſchein beſtrahlte 
Scene, und das Ganze gewährt einen Anblick, wie ihn wohl wenige 
Hafen der Welt, ſelbſt nicht eigentliche Kriegshäfen bieten können. Im 
Verhälniß zu ihrer Zahl trägt die Beſatzung übrigens nur wenig zur Be⸗ 
lebung der Stadt bei, da die Mannſchaft faſt gar nicht, und die Offiziere 
auch nur in beſchränkter Anzahl Erlaubniß erhalten, ans Land zu gehen. 
Da mehreren Offizieren erſt kürzlich ein 14tägiger Urlaub ertheilt iſt, fo 
iſt wohl noch auf einen längern Aufenthalt der Flotte ziemlich ſicher zu 
rechnen. (Krz. 3.) 

— Die Franzoſen und Engländer ſind noch (13. Nov.) im bothniſchen 
Meerbuſen, trotz einer Kälte von 12 bis 15 R. thätig und kapern, 
was ihnen in den Wurf kommt. So haben ſie erſt im Verlaufe der 
vorigen Woche wieder mehr als 10 bis 12 kleinere Handelsboote aufge⸗ 
bracht. — Die größte Neuigkeit iſt, daß ein engliſches Kriegsſchiff in 
der Nähe der finniſchen Küfte ein amerikaniſches Schiff aufgebracht haben 
ſoll, deſſen Ladung eine große Zahl Revolver war, die für ruſſiſche 
Rechnung dahin gebracht werden ſollte. 


Krim m. 

Die „Times“ enthält Korreſpondenzen aus Sebaſtopol bom 6. Nov. 

Am 5. wurde im engliſchen Lager der Jahrestag der Schlacht von Inkerman 
efeieri. Die leichte Diviſion zuͤndete am Abend eine Anzahl aus Sebaſtopol 

heraufgebrachter Theertonnen an und verband damit eine Art Fackeltanz; die 
übrigen engliſchen Divifionen folgten dieſem Beiſpiel, und das ganze Lager 
ſtrahlte bald in Feuer und bot ein Bild, wie aus der Phantaſie der ſpani⸗ 
ſchen Schule. Die Ruſſen, denen man feit mehreren Wochen die Wiederholung 
jenes furchtbaren Angriffs zugetraut, hielten ſich fortwährend pet Die 
Franzoſen werden noch immer mit Märſchen, Muſterungen und Inſpektionen 
in Athem erhalten; ſonſt iſt Alles ſtill. Die aus Kinburn zurückgekehrten 
franzöſiſchen und engliſchen Truppen liegen ſeit einer Woche auf der Rhede, 
und ſind noch immer nicht gung chifft. Es 
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Dh erhalten, jedes Regiment 450 Mann, fo daß ale Verluſte und Ver⸗ 
abſch 


ekommen. Die Zuaven und die Fremdenlegion bleiben. Ein ſtarkes fränzoͤſi⸗ 
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England abgegangen, und G. igt jetzt di an. 
derbibifion.. Der Herzog von eneral Cameron befehligt jetzt die Hochlän 
Suchum⸗gtale, Eirkaſſien und 
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anderer aus Ri i u 5 
dent der „Times“ Kinburn nach der Krimm zurückgekehrte Korreſpon 


tion an, die de Nan enz daß man dieſelbe ſehr wohl hätte aufſchie⸗ 


i der bisherige Befehlshaber der 11 Dru- 
ſchinen des Gouvernements Smolensk, hat denſelben in einem aus 
„ Oktbr. datirten Tagesbefehl feinen Rücktritt angezeigt, 
nachdem, wie bekannt, ſeine Mannſchaften der Armee einverleibt ſind, 
womit die Thätigkeit des Stabes der Reichswehr ihr Ende erreichte. 

— Die Ausſchweſfungen im Trinken, welchen die Engliſchen 
Truppen ſich überlaſſen, ſetz der Times⸗Korreſpondent auf Rechnung des 
Umſtandes, daß der engliſche Soldat zu viel Geld in die Hände be» 
komme, welches er, da er keine andere Gelegenheit habe es auszugeben, 
vertrinke. Der gemeine Soldat erhalt an Sold täglich 1 Sh. Davon 
werden ihm allerdings 43 D. für Rationen abgezogen; da er außerdem 
aber noch eine tägliche Feldzulage von 6 D. erhält, ſo bleibt ihm noch 
immer 1 Sh. 13 D. Wenn er mit am Wegebau arbeitet — und ein 
Drittel des Heeres thut dies jetzt — ſo verdient er weitere 8 Pence, ſo 
daß er täglich, da für ſeine anderweitigen Bedürfniſſe geſorgt iſt — (auch 
eine Quantität Rum iſt in den Rationen mit einbegriffen) — 1 Sch. 93 
D. d. h. 18 Sgr. vertrinken kann. Verſchiedene Handwerker, Zimmer- 
leute und Maurer z. B. erhalten einen Arbeitslohn von täglich 1 Sh. 
6 D. Bis jetzt hat noch kein Mittel, weder die neunſchwänzige Katze, 
noch Steineklopfen, noch Nachexerciren, gegen das Uebel geholfen. Der 
Times⸗Korreſpondent meint, ſo lange der Soldat Geld in Händen habe 
werbe er es auch vertrinken, und es laſſe ſich eben nichts Anderes thun, 
als ihm einen Theil ſeines Soldes bis auf ſpätere Zeit, wo er in dem⸗ 
jelben ein ſehr willkommenes Kapital finden werde, vorzuenthalten. Der 
Oberſt eines engliſchen Regiments iſt ſogar ſchon auf den eigenthümli⸗ 
chen Plan verfallen, Plumpuddings für die Soldaten backen zu laſſen, 
damit ihnen wenigſtens die Gelegenheit geboten werde, ihr Geld zu ver- 
eſſen, fiatt zu vertrinken. 5 N 
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I ala ja ko A fi en. N önthiide 
Nachrichten aus Erzerum betätigen die faſt unglaubliche Mit- 


theilung, daß General Murawieff in Folge der am 29. September er⸗ 


littenen Niederlage wahnſinnig geworden ſei. Fürſt Bebutoff, dem dies 
nach Tiflis gemeldet wurde und auf den dies Kommando übergehen 
“er hat geglaubt, darüber vorher nach Si. Petersburg berichten zu 
ollen. 

— Ueber die Niederlage der Ruſſen am Ingur ſchreibt „Le Nord““ 
„Wir wollen die ſtrategiſche Bedeutung des Ereigniſſes nicht unterſchätzen, 
aber auch nicht zu hoch anſchlagen. Daß ein ſich auf eine gewaltige 
Flotte ſtützendes türkiſches Heer von ungefähr 50,000 Mann am Ufer 
zwiſchen Suchum und dem Fort St. Nikolas ſtehl, iſt ein Umſtand, dem 
es nicht an Wichtigkeit fehlt und den der ruſſiſche Oberbefehlshaber im 
Kaukaſus nicht außer Acht laſſen darf. Für's Erſte jedoch können die 
ruſſiſchen Operationen dadurch nicht ſehr geſtört werden. Mingrelien, 
Imeretien und Guriel werden von dem eigentlichen Georgien durch Aus- 
läufer der Berge Wakhaw und Dwaliti geteennt, die jetzt mit Schnee 
bedeckt find. Die Straße von Redut-Kale nach Tiflis iſt 340 Kilome— 
tres lang, führt durchs Gebirge und wird mit der ſchlechten Jahreszeit 
für ein Heer unpraklikabel. Mit den nach Achaltzikh führenden Wegen 
fieht es wo möglich noch ſchlechter aus. Man mag nun den über Surebi 
und durch die Schluchten der Summ, oder den über Bagdad und durch 
die Engpäſſe des Khan führenden einſchlagen, überall werden die Schwie- 
rigkeiten und die Rauhigkeit der Oerllichkeit noch durch die ſchlechte Jah- 
reszeit fo erhöht, daß die Straßen ſich als unpraktikabel bezeichnen Taj- 
ſen. Es iſt offenbar, daß unter dieſen Umſtänden General Murawieff, 
wenn die übrigen Bedingungen es ihm geſtatten, feine Operationen wäh- 
rend des Winters nach Belieben fortſetzen kann.“ (J. o.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Noobr. [Der neue Kolonialminiſter; die 
„Times“ über Neapel; die oſtindiſche Kompagnie; Nebel.] 
Labouchere, der neue Kolonialminiſter, iſt ein altes Mitglied der 
Whigminiſterien der 30er und 40er Jahre; er war von 1835 bis 1839 
Vicepräſident des Handelsminiſteriums, von 1839 bis 1841 Handels- 
minifter, von 1846 bis 1847 erſter Sekretär für Irland und von 1847 
bis 1852 wieder Handelsminiſter. An feinen adminiſtrativen Faͤhigkei⸗ 
ten wird von Niemanden gezweifelt; vor Allem aber fragt es ſich, wie 
es mit ſeinen Anſichten über die wichtigſte Tagesfrage, den Krieg, ſteht; 
hierauf die Antwort, daß er in dieſer Beziehung von Anfang an Lord 
Palmerſton unterſtützte und daß er unter Anderm bei der Frage über das 
türkiſche Anlehen zu der kleinen Majorität gehörte, die daſſelbe rettete. 
Uebrigens wird er bei der Wiederwahl, der er ſich als Parlamentsmit⸗ 
glied (für Taunton) unterwerfen muß, Gelegenheit haben, ſich hierüber 
noch einmal öffentlich und ausführlich auszuſprechen — eine Praxis, 
die, wie ein liberales Blatt bemerkt, die beſte Beſtätigung für die Dok⸗ 
trin iſt, daß die Chefs aller Verwaltungsdepartements Mitglieder des 
Unterhauſes fein müſſen, da dies die einzige geſetzliche Garantie ift, die 
das Land dafür hat, daß eintretende Vakanzen durch Männer von ent⸗ 
ſchiedenen und geſunden Anſichten ausgefüllt werden. Eine redneriſche 
Kapazität im Unterhauſe wird Lord Palmerſton an ihm nicht gewinnen, 
aber das hält die „Times“ für kein Unglück. — Die neueſten Vorgänge 
in Neapel, beſonders die Erhebung Mazza's zum Conſultore des Koͤnig⸗ 
reichs, ſind nicht geeignet, das kaum hergeſtellte gute Einvernehmen mit den 
Weſtmächten, beſonders mit England auf die Dauer zu erhalten. Die 
„Times“ kommt heute wieder auf die Zuſtände in Neapel zurück und 
vergleicht dieſelben mit denen in Sardinien, ein Vergleich, der natürlich 
nicht zum Vortheil der erſtern ausfällt. Man braucht nur das Verfah- 
reu der beiden Souveräne, die über die beiden Enden der Halbinſel hetr- 
ſchen, zu vergleichen, um zu einem richtigen Schluß über die künftigen 
Geſchicke dieſes ſchoͤnen Landes zu gelangen. Im Süden finden wir den 
König von Neapel, taub gegen alle Warnung und blind gegen die Fol⸗ 
gen ſeiner Handlungen in einer Stellung offener Herausforderung gegen 
die Vorſtellungen Englands und Frankreichs, ſelbſt in einem Augenblick, 
wo er mit Bürgerkrieg in der Heimath bedroht iſt .. . . Ein Beobachter 
muß ein Neuling in der Politik und in der Geſchichte ſein, um nicht zu 
wiſſen, daß das Schickſal des Syſtems, von dem die neapolitanifche Re— 
gierung einer der ſchwächſten Repräſentanten iſt, in den Sümpfen des 
Dniepr und in den Steppen der Krimm entſchieden werden muß.... 
Welches Verfahren unſere Regierung auch einſchlagen mag, der König 
von Neapel mag überzeugt ſein, daß ſein Tag der Abrechnung kommen 
wird, und daß, wenn er kommt, die Abrechnung vollſtändig ſein wird 
u. ſ. w.“ — Den „Daily News“ wird geſchrieben: „Geſtern Nachmit- 
tags fand eine außerordentliche Zuſammenkunft der Direktoren der oſtind. 
Geſellſchaft ftatt. Mit großer Mehrheit ſprach man ſich dahin aus, daß 
das Verhalten des Königs von Oude in Bezug auf die religiöfen Strei⸗ 
tigkeiten in ſeinem Gebiete entweder ſeine Abſetzung erheiſche, oder die 
Anwendung energiſcher Maßregeln, die geeignet ſeien, die herrſchende 
Unzufriedenheit zu beſchwichtigen. Es wurden ſofort Depeſchen abge— 
ſandt; der genaue Inhalt derſelben iſt zwar natürlich nicht bekannt, doch 
ſteht ſo viel feſt, daß man energiſche Schritte thun wird.“ — In Folge 
eines geſtern und vorgeſtern in London und deſſen Umgebung bereichen. 
den dichten Nebels haben ſich durch Zuſammenſtöße von Wagen und 
Booten, durch Ueberfahren u. |. w. mehrere Unglücksfälle ereignet. In 
den Docks kamen fünf Perſonen ums Leben, die ihren Weg verloren hat— 
ten und ins Waſſer ſtürzten. Auch zwei Eiſenbahnzüge rannten zwiſchen 
Wimbledon und Kingston gegen einander; doch ward bei dieſer @ele- 
genheit Niemand verletzt. 
ldheurungsmeeting.] Bei einem Brodmeeting, das am 15. d. 
in Mancheſter gehalten wurde, ermahnte ein Arbeiter feine Zuhörer, dies- 
mal nicht ihren Zorn an armer Bäder Läden auszulaſſen, ſondern ſich divelt 
mit der Quelle der Mel mit der Verfaſſung, dem Regierungsſyſtem, der 
Klaſſengeſetzgebung Englands zu beſchäftigen. In dieſen Worten liegt die 
Gefahr der gegenwärtigen Agitation. Hätte die Regierung es mit nagen 
Auflaufen zu thun, fo würde ihr das erfreulich ſein; ſie würde ihren Eifer 
in der prompten Beſtrafung der Meuterer zeigen, und das Staatsgeſchäft 
würde im bequemen Pfade weiter gehen. Aber bei weitem die große Mehr⸗ 
ahl im Volke will keinen Tumult, fie iſt unzufrieden, ja erbittert, und je tie 
Is Ihe Unwille iſt, deſto mehr wird fie ſich der Emeuten, welche das herr⸗ 
chende Syſtem nur fordern würden, enthalten. Ein Geiſt der Unterfuchung 
hat ſich des Volkes bemächtigt? man hat angefangen, die Politik des Got: 
vernements in unmittelbare Beziehung 15 den täglichen Verhältniſſen des 
Volkes zu ſetzen — ein Denkprozeß, der früher der Maſſe der Engländer gar 
nicht fo geläufig war, wie die Bewunderer des freien Großbritanniens glau⸗ 
ben mochten. Haben offizielle Blätter und Redner ſich Mühe gegeben, den 
Sat zu beweiſen, daß der Krieg nicht die Schuld an der Theurung trage, 
o iſt dieſe Behauptung von dem Volle in einer Weiſe zugeftanden worden, 
welche die Spiße der Waffe gegen die Vertheidiger der Negierung zurückge⸗ 
wendet 35 Nein, rief ein Agitator auf dem Meeting von Mancheſter, der 
Krieg iſt an der Höhe der Brodpreiſe unſchuldig, die 2107 Veranlaſſung 
liegt in den inneren Zuständen 1 10 50 und 150 der Selbſtſucht der herr⸗ 
ſchenden Klaſſen, welche jene Verhaltniſſe aufrecht erhalten; 15 liegt in dem 
Bodenmonopol der Ariſtokratie, die jährlich an Grundrente ſiebenundzwanzig 
Millionen Pfund in die Faſche ſteckt; fie liegt in der Feigheit der Regierung, 
welche die Fabrikherren zu beleidigen fürchtet, wenn ſie die Tauſende von 


Morgen unbebauter Kronländer an hungernde Arbeiter gäbe; ſie liegt in der 


Ohnmacht des Gouvernements, welches dem Wucher nicht zu wagt. 
In dieſem Sinne wurde don dem Meeting eine Reihe von Ne olutionen 
angenommen, die mit der Erklärung ſchloſſen, daß nur der Triumph der 
Volkscharte mit ihrem allgemeinen Stimmrecht und einjährigen Parlamenten 
den Zuftand des Volkes heben werde. Natürlich kommt es uns hier nur 
darauf an, die kritiſche Richtung zu jeigen, 72 das un en des 
Volkes einſchlägt: die Hülfsmittel ſelber, deren die populäre ge le 
bedient, haben etwas verzweifelt Steriles an ſich. So war z. B. auf 
Mitgliedskarten, welche im Hydepark vertheilt wurden, die ſtrenge Blokade 
der ruſſiſchen Häfen gefordert, als ob nicht gerade die lärglichen Getreid 
ſendungen, welche die Häfen des Schwarzen Meeres verlaſſen dürfen, no 
ein wenig 1 in den engliſchen Markt brächten. Andere Agitatoren 
verlangen die Nebifion des Handelsvertrages mit der Türkei, find aber im 
Stande, im nächſten Augenblick auf das Getreideausfuhrverbot, welches die 
türkiſche Regierung ſo eben erlaſſen hat, als auf ein nachahmungswerthes 
Beiſpiel hinzuweiſen. Und wenn ſie denn ein 980 Verbot für England 
empfehlen, jo ſetzen fie doch auch wieder voraus daß nicht alle Mächte dem 
Beiſpiel folgen, denn außer dem Ausfuhrverbot geben fie dem Gouvernement 
die Aufgabe, das Land durch die e eines großartigen Getreideim⸗ 
portſyſtems gegen Noth zu ſchützen. Wir ſehen aus den Berichten der Blät- 
ker, daß bei einzelnen Voltsrednern die wohlwelſen Maaßregeln der kalſerl 
franzöfifchen Regierung Beifall finden — eine erwähnenswerihe Erſcheinung 
weil man den Fortſchritten der imperialiſtiſchen Denkweiſe in Eng und nich 
Aufmerkſamkeit genug ſchenken kann. So viel geht aus allen Berichten don 
den Fabrikdiſtrikten hervor, daß der Geduld der Arbeiter während dieſes 
Winters eine harte Probe wartet. Die Arbeitsniederlegung, welche in 5 Fa⸗ 
briken zu Mancheſter 5 hat, ſteht bei dem Beginn einer Bewegung, 
die alle früheren Erſchütterungen der Fabrikdiſtritte an Gewalt übertrefft 
wird. Die erſte Breſche iſt gelegt. Man bemerkt diesmal, daß die feiern 
Arbeiter eine heftigere Entrüſtung als früher gegen die Fabrikherren zeigen. 
Der Streit zwiſchen den Leuten und den Meiſtern drehte ſich darum, ob 
Lohn vermindert, oder mit Beibehaltung des früheren Tough nur drei 
oder vier Tage in der Woche gearbeitet werden ſollte. Daß die Meifter } 
dem erſteren Auswege griffen, ſehen die Arbeiter für einen ee 
zu demüthigen und zu drücken. (M. 3.) 


London, 21. Novbr. [Ernennung,] Zum Nachfolger Viscount 
Canning's als Generalpoſtmeiſter iſt der bisherige Geheimſiegelbewahrer 
Herzog von Argyll ernannt worden. % en 

— l([Kriegeriſche Rede; Kanonenboote; Themfebe- 
feſtigung; Gefangenenauswechſelung; Schiffsuntergang; 
die ſchwimmenden Batterien.] Sir Robert Peel hat, der Mode 
des Tages huldigend, im Athenäum von Leamington eine ſogenannte 
wiſſenſchaftliche Vorleſung gehalten, in der jedoch die Wiſſenſchaft det 
Politik blos zum Fußſchemel diente. Er ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß der Krieg noch viel Zeit und Opfer verſchlingen werde, bevor ſein 
Zweck — die Demüthigung Rußlands — erreicht ſei; Lord Palmer⸗ 
ſton aber ſei der rechte Mann, dieſem Ziele unerſchrocken entgegen zu 
ſteuern. Es ſei in der letzten Zeit viel von Koalitionen geſprochen wor⸗ 
den. Er halte alle in dieſer Beziehung umlaufenden Gerüchte für falſch, 
und glaube nicht, daß eine Koalition Fuß faſſen könne, die der Regie ⸗ 
rung in der tüchtigen Fortführung des Krieges gefährliche Hinderniſſe 
in den Weg legen könnte. — Wir ſprachen vor Kurzem die Anſicht aus, 
daß die engliſche Regierung im kommenden Frühjahr wohl an 100 Ka⸗ 
nonen- und Mörferboote nach der Oſtſee werde entſenden können. Von 
Portsmouth hören wir jetzt, daß nicht weniger denn 200 ſolcher Fahr⸗ 
zeuge, lauter Dampfer, beſtellt find, und daß die Mörſerſchiffe ſo ge⸗ 
baut werden, daß ſie auch als Pontons benutzt werden können. — Der 
zur Befeſtigung der Themſe- und Medwaymündung ſeit 2 Jahren im 
Bau begriffene Martellothurm iſt vollendet und von der Regierung zur 
Armirung übernommen worden. Die Baukoſten belaufen ſich auf 
18,000 Pfd.; ſeine ſchweren Geſchütze werden die Einfahrt in beide 
genannte Flüſſe aufs vollſtändigſte beherrſchen. — Die in England be⸗ 
findlichen ruſſiſchen Civilgefangenen haben ſich mit der Bitte, freigelaſſen 
zu werden, an die Admiralität gewendet. In Folge deſſen ließ dieſe 
eine bezügliche Anfrage an die ruſſiſche Regierung gelangen, hat jedoch 
von Letzterer den Beſcheid erhalten, daß ſie auf den gemachten Vorſchlag 
der Auswechſelung nicht eingehen könne. Die Gefangenen bleiben ſomit 
bis auf Weiteres in Lewes internirt; es ſind 7 an der Zahl. — Von 
dem aus Liverpool am 9. Januar d. J. mit 500 Paſſagieren nach 
Auſtralien abgegangenen Schiffe „Guiding Star“ hat man nun auch 
mit der letzten aus Melbourne angekommenen Poſt nicht die geringſte 
Nachricht erhalten, ſo daß man wohl annehmen muß, es ſei zu Grunde 
gegangen. — Herr John Clare in Liverpool erklärt in einem an den 
„Morning Herald“ gerichteten Briefe, die Erfindung der ſchwimmenden 
Batterien rühre keineswegs, wie der „Moniteur“ behaupte, von dem 
Kaifer Napoleon III., ſondern von ihm her; er habe bereits am 5. Sep⸗ 
tember 1853 ein Patent auf dieſelbe erhalten, darauf ſeine Pläne dem 
franzöſiſchen Marineminiſter mitgetheilt und von dieſem die Antwort em ⸗ 
pfangen, daß eine ſorgfältige Prüfung hingereicht habe, ihre Unaus⸗ 
führbarkeit zu beweiſen. ira: nen 

— [Eine neue polniſche Legion.] Der erſte Jahrestag von 
Lord D. Stuart's vorzeitigem Tode wurde vorgeſtern in einem Meeting 
der polniſchen Emigration durch eine Reihe von Gedächtnißreden auf den 
unvergeßlichen Wohlthäter und Freund der unterdrückten Nationalitäten 
begangen. Unter den Rednern befand ſich auch der General Graf 
Zamoyski, welcher die Mittheilung machte, daß er ſoeben, d. h. Sonn⸗ 
abend den 17. November, von der britiſchen Regierung ermächtigt wor⸗ 
den ſei, eine rein polniſche Truppe zu bilden, die zwar den Namen 
„Division of Cosacks ol the Sultan“ führen, aber dem türkiſchen 
Kontingent einverleibt werde, unter britiſcher Autorität ſtehen und bri⸗ 
tiſchen Sold beziehen werde. Sie jolle vorerſt aus 2 Regimentern In⸗ 
fanterie, 2 Regimentern Kavallerie und 1 Bataillon Schützen beftehen. 
Er habe der britiſchen Regierung erklart, daß er für feine Leute kein 
Handgeld annehme; England erwarte mit Recht, daß die Polen ihre 
Schuldigkeit thun werden, und ſeine Hoffnung ſei, daß alle Bol in 
Rußland (2) freiwillig unter feine Fahne eilen werden. Auf den Vor⸗ 
ſchlag von Lieutenant Jackowski eröffnete die kleine Verſammlung eine 
Subſeription zur Bildung eines Unterſtützungsfonds für die Kranken und 
Verwundeten unter den „Koſacken des Sultans“, (Hat ſich die polniſche 
Emigration fo ſchnell anders beſonnen? |. Nr. 267.) 

— [3ur Flüchtlingsfrage.] Zwei radikale Wochenblätter, 
„Sunday Times“ und „Weekly Dispatch“, find zu den Anſichten der 
„Post“ in der Flüchtlingsfrage, übergegangen und vertheidigen das 
Minifterium gegen die Angriffe, die es bei den Verſammlungen in New⸗ 
caſtle und St. Martins Hall, London, erfahren hat, mit e 
und Wärme. Aus Victor Hugo, bemerkt „Dispatch“, ſucht man einen 
großen Mann zu machen, aber was haben feine Schriften für die Bildung 
des franzöſiſchen Volks gethan? Vietor Hugo's Werke erheben ſich gerade 
nur und nicht ſehr über das Niveau der „Kupplerliteratur des Tages.“ 

— [Zuckerpreisſteigerung.] Die in der verfloſſenen Woche am 
engliſchen Markt erfolgte Steigerung der Zuckerpreiſe um nicht weniger 
als 40 pt. iſt dadurch herbeigeführt worden, daß drei oder vier Spe- 
kulanten der City ſämmilichen Zucker, der in den Docks unter Schloß lag, 
ſo wie auch alle nach England unterwegs befindlichen Zuckerladungen 
aufgekauft haben, ſo daß es nun von ihnen abhängt, den Preis des 
Zuckers feſtzuſtellen. Jeder der Herren hat dabei angeblich einen Profit 


von 100,000 Lor. gemacht, den ärmern Volksklaſſen aber ift dadurch 


für erf der @enih von fuser fo Hut wie abgefhniien. 

hmmm gäins e 

Paxis, 19. Nov. [Thiers; Rabbinerverſammlung; Aſ⸗ 
1 15 für gleiche Maaße 2] Herr Thiers ſoll, wie man der 
„Dell: 


Zul berichtet, wieder zu Gnaden gekommen fein. Er befucht zwar 
nicht die Tuilerieen, dagegen iſt er bei dem Prinzen Jerome ein oft und 
gerne geſehener Gaſt. Dieſe Umwandlung Hat eine Stelle in feiner Vor⸗ 
ei 12ten Band der Geſchichte des Conſulates und des Kai⸗ 
ſerreiches zuwege gebracht. — Der „Allg. Zeit. d. Judenth.“ wird aus 
dem Elſaß gemeldet? daß ſämmtliche Großrabbiner durch das Gentral- 
e Paris berufen worden feien ; man kennt im Publikum 
weder die Motive zu dieſer Verſammlung, noch den Gegenſtand der Be⸗ 
755 „. Die internationale Aſſociation für Gleichförmigkeit der Maa⸗ 
ße, Gewichte und Münzen hat fi am 18. im Ausftelungsgebäude (in 
dem ihr zur Verfügung geſtellten Kaiſer⸗Salon) zu einer Generalbeſpre⸗ 
tig vereinigt. In Abweſenheit des Herrn von Rothſchild, welcher ſich 
ıld hatte, übernahm Herr d Avilla, Staatsminiſter und vorma⸗ 
liger Finanzminiſter in Portugal, die Präſidentſchaft. Den Hauptinhalt 
der Sitzung bildete die Verleſung zweier Schriftſtücke 1) einer von der 
amerikaniſchen Geſellſchaft für Geographie und Statiſtik an den Kongreß 
älter dem 6. Februar 1854 gerichteten Vorſtellung, und 2) eines im 
„Morning⸗Adpertiſer“ vom 7. November enthaltenen Aufſatzes, die ſich 
beide unbedingt für die Einführung des franz. Syſtems, als des einzi⸗ 
n auf eine wiſſenſchaftliche und natürliche Grundlage beruhenden, aus- 
rechen. Hlerauf wurden die Mitglieder des ſtändigen Komites ernannt 
d ſchlteßlich dringend die Preſſe aller Länder auf die Wichtigteit hin⸗ 
wieſen, die drei Hauptfragen Gleichmäßigkeit der Benennungen, 
G 110 keit der Maaßeinheit, Gleichmäßigkeit der Maaße und Ge⸗ 
wicht Ae Ar . zan Gegenſtand ihrer Erörterungen zu machen, da 
dies das ſicherſte Mittel ſei, die erwünſchte Gleichheit im Maaß, Gewicht 
und Geld aller Völker herbeizuführen. 
[Der Brand des Militärmagazinsj, (deſſen wir geſtern 


erwähnten) ſoll dadurch eniſtanden fein, daß in eine Ventilationsröhre 


glähende Kohlen gerathen und in eines der oberen Stockwerke gehoben 
worden waren. Für den Brodbedarf der Beſatzung ſind ſofort bei den 
Bäckern eniſprechende Beſtellungen gemacht worden. Dieſes Brandun- 
glück wird zumal unter den gegenwärtigen Umſtänden ſehr peinlich empfun- 
den. Das große Aſtöckige Magazin war in den Jahren 1836 und 1840 
gebaut worden. Ungeheure Mundvorräthe, 28,000 Centner Getreide 
und 28,000 Centner Mehl und Zwieback gingen durch den Brand zu 
Grunde. Vorſchriftlich mußte die Anſtalt die für mehr als 40,000 M. 
während 3 Monaten erforderlichen Vorräthe enthalten. Mehr als 40,000 
Rationen Brod wurden täglich darin fabriziert. Nach einer Verſton wird 
der Schaden an verbrannten Getraidevorräthen auf 8 bis 10 Millionen 
Franken angegeben. Nur ein Theil der Gebäude war in der „Kompagnie 
nationale“ verſichert. Der Anblick, den das Feuer darbot, war furcht— 
bat ſchön. Ganz Paris ſchien in Feuer und Flammen zu ſtehen und der 
Gluthſchein wurde Meilen weit geſehen. Eine ungeheure Volksmenge 
drängte ſich nach den Champs⸗Elyſées und dem linken Seine-Ufer, um 
dieſes Schauſplel zu genießen. Einen Augenblick fürchtete man für die 


der ſchönen Künſte, hinter welcher die Bäckerei gelegen iſt. 


Glücklicher Weiſe wehte jedoch nur ein ſchwacher Nordwind, der die 
Flammen nach der Seine, dem Pont de Jena zu, hintrieb. — Die geftern 


hier eingelaufene Nachricht von dem Verluſte, den die alliete Armee In | 


der Krimm durch die Exploſton von fo bedeutenden Munitionsvorräthen 
und den dadurch veranlaßten Tod fo vieler Militärs erlitten, hat eben- 
falls nicht verfehlt, einen ſchmerzlichen Eindruck auf die Stimmung des 
Publikums zu machen. 

[die kaiſ. Garde], die den Krimmfeldzug mitgemacht hat, 
wird bekanntlich ihren Einzug in Paris im ganzen Korps halten. Der 
Tag des feierlichen Einzuges ift auf den 2. Dezember feſtgeſetzt. Jedem 
einzelnen Regimente wird ſpäter ein Banket im Induſtriepalaſte gegeben 
werde.. 

„Paris, 20. Nopbr. [Der Kaiſer und das Theater; Ma- 
rtanne; Bombarden.] Der Kaiſer wohnte geſtern im Theater fran- 
ais der erſten Vorſtellung von Foucher und Regnier's „Joconde“ bei. 
Madame Arnould Pleſſy, welche die Hauptrolle im Stücke ſpielt, gefiel 
außerordentlich und der Kaiſer klatſchte ihr mehrmals Beifall zu. Das 
Stück hat nach der allgemeinen Aeußerung zu urtheilen keinen geringen 
Erfolg; der Kalſer lachte ſehr über das Witzwort: »Nul west préfet 
(c. prophöte) dans son pays (Der Prophet gilt nichts in feinem Va⸗ 
terlande.) — Hr. Leon Guillard iſt zum Lector an der Comédie frangaife 
ernannt und zugleich beauftragt worden, dem Miniſter direkt diejenigen 
Stücke zu bezeichnen, die er der Aufführung würdig erachtet. — Die ver⸗ 
urtheilten Mitglieder der Marianne werden ſämmtlich deportirt. — Die 
Bombarden und Kanonenboote aus dem baltiſchen Meere find nun alle 
im Hafen von Cherbourg angelangt. 


10 * 


- B et g i e u. 
Bͤtäſſel, 20. Nov. [Die Kammer; Vergrößerung Ant 
wer. ne] In der heutigen Debatte, die der Abſtimmung über das 
N deme Vandenpeereboom vorherging, erklärte der Minifter des Innern, 
er, die Annahme des qu. Amendements als ein Mißtrauensvotum 
achten zu müſſen. Die Kammer ſchritt zur Abſtimmung mit Namens⸗ 
aufruf, Das Rejultat derſelben war die Verwerfung des Amendements 
Bandenpgeteboom mit der geringen Majorität von nur 5 Stimmen. Spä- 
fer wurde die Adteſſe en bloc mit der geringen Majorität von nur 50 
4 7 5 Nut ein Theil der Linken votirte mit Nein, ein anderer 
Thel hielt ch von der Abſtimmung zurück. Die jetzt auf Seiten der 
poſition ftehende „Ind. Belge“ fagt bezüglich der Abſtimmung über 
da Amendemem Bandenpeereboom: „Wir beglückwünſchen uns laut zu 
eſem he ebniſſe. Die parlamentariſche Lage ift klar abgezeichnet; die 
mme hat ſich in eclatanter Weife ausgeſprochen, das Kabinet bleibt 
an der Spitze einer Maſorität, die genügt, um das Land zu regieren, 
und die Aale Anſicht hat bewieſen, daß ſie zu leben nicht aufgehört 
daß ſie noch fähig iſt, ihre Grundſätze mit der Hoffnung, den Sieg 
aft zu machen, ſelbſt dann zu vertheidigen, wenn fo viele Abtrün⸗ 
nigkeiten ihte gteihen gelichtet haben. Die heute von der Kammer unter 
den von uns angedeuteten Umſtänden gefällte Entſcheidung iſt in unſeren 
ga e ee und glücklicher für das Land, als eine 

tig! 


s Sinnes und der Bedeutung entbehrenden Abſtimmungen, wo 
folgenden Tage die Regierung ſich ohne Kraft und die Oppofition un⸗ 
einig ſteht. Wir find zu den wahren normalen Bedingungen des parla⸗ 
men en Regimes zurückgekehrt.“ — Das Kriegs miniſterium hat 
ſich zu Gunſten der Vergrößerung der Stadt Amwerpen entſchieden, und 
wird dieſer Tage der Kammer eine Kreditbewilligung von neun Millio⸗ 
nen a welche zur Erbauung fünf neuer Forts erforderlich find. 
u ndl 5 n 


markant 


* . 
Rom, 4. Nov. Nee Goncokbät.] Graf Kiſſeleff, 
der neue rufſiſe e Geſandte am päpſtlichen Hofe, iſt hier eingetroffen und 


4 


hat die Geſandtſchaftsgeſchäfte übernommen. Man ſpricht, heißt es im 
„Mainzer J.“, von einem Concordate, welches Kaiſer Alexander mit 
dem Papſte abſchließen wolle. 

Tu rin, 12. Nov. [Konflikt mit Toskana; die regie⸗ 
rungsfeindliche Geiſt lichkeit.] Der Konflikt mit Toskana ſoll, 
nach der „Opinione“, zu Ehren Piemonts geſchlichtet werden; allein den⸗ 
noch iſt bis heute noch nichts darüber bekannt, wie dies geſchehen wird; 
denn Niemand iſt in Zweifel darüber, daß er die Folge einer Taktloſig⸗ 
keit des Herrn Miniſters Cibrario iſt und daß deshalb der ſardiniſche 
Hof hier nachzugeben hat, was allerdings nur dann mit Ehren geſchehen 
kann, wenn der Miniſter ſein Portefeuille niederlegt, wovon noch immer 
ſtark die Rede iſt. — In den italieniſchen Blättern ſpielt ſeit einiger Zeit 
eine Proteſtation der meſſinaiſchen Geiſtlichkeit eine große Rolle; ſie be⸗ 
weiſt, daß der neapolitaniſchen Regierung in Sicilien auch jeder Halt 


fehlt. Es iſt konſtatirt, daſſ im Jahr 1848 die Truppen des Königs von 


Neapel auf der Inſel Sieilien eine Menge Kirchen, Kapellen und Kld- 
ſter verbrannten und ausplünderten, und es ſoll von der Beute ein ſchö⸗ 
ner Theil in die Kaſſen nach Neapel gefloſſen ſein, ohne daß bis jetzt 
die Geiſtlichkeit im mindeſten reklamirte; daß ſie nun nachträglich, die 


verwickelte Lage der Regierung benutzend, Anſprüche auf Erſatz geltend 


macht und ſich deshalb mit ihrer Proteſtation an den Papſt wendet, dürfte 
wohl barock erſcheinen, zeichnet jedoch die Geiſtlichkeit Sieillens, welche, 
wie in ganz Italien, ſich nicht ſcheut, revolutionären Tendenzen zu ſchmei⸗ 
cheln, wenn irgend ihrem Einfluſſe — wie bei der Jeſuitenausweiſung 
— Eintrag gethan wird. 
gegen die Regierung, auch wenn, was als ſicher anzunehmen iſt, der 
Papſt demſelben keine Folge giebt. Die Macht der Geiſtlichkeit iſt furcht⸗ 
bar in Sicilien, ſie vermag das Volk zu jeder That zu fanatiſiren. 
Turin, 20. Nov. [Abreiſe des Königs; die Adreſſe; 
Anleihe.] Der „Agentur Havas“ wird telegraphirt: „Der König hat 
fi) dieſen Morgen in Genua nach Marſeille mit einem glänzenden mili- 
täriſchen Gefolge eingeſchifft. Der Herzog von Grammont begleitet ihn. 


Geſpenſtererſcheinungen in allem Ernſte das Wort zu reden. So brachte 
derſelbe vor Kurzem einen Feuilletonartikel, in welchem mit der ehrbar⸗ 
ſten und frommſten Miene von der Welt erzählt wurde, wie vor einiger 
Zeit auf dem Grabe eines Mörders auf dem Kirchhofe der Marienkirche 
in Krakau die Teufel herumgetanzt hätten, wobei ausdrücklich bemerkt 
war, daß dies gar nicht ſo etwas Unglaubliches ſei, wie die Freigeiſter 
‚unferer Zeit wohl zu verſichern pflegten. Daß dieſe auf die Verdummung 
des Volkes gerichteten Beſtrebungen bereits ihre böfen Früchte tragen, 
und daß es die höchſte Zeit iſt, denſelben mit aller Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen zu treten, beweiſt folgende Mittheilung des „Czas“ aus Galizien, 
deſſen Bevölkerung bekanntlich ebenſo abergläubiſch als unſütlich ift: 
„Das Auftreten der Cholera hat beim Volke aufs Neue den Glauben 
an übernatürliche Einflüſſe und Kräfte des Teufels belebt, denen man ſo⸗ 
gar die ungewöhnliche Sterblichkeit zugeſchrieben hat. Beſonders ſind bei 
dieſer Gelegenheit die Neuntödter wieder zu ihrem früheren Anſehen ge- 
langt, und die Bauern in dem Dorfe Lpince, im Steyier Kreife, haben 
die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß die Menſchen von den Neuntöd⸗ 
tern erwürgt werden. Sie beſchloſſen daher, dieſer entſetzlichen Calamität 
durch die Vollziehung der bekannten Execution gegen die Neuntödter ein 
Ende zu machen. Der Vorſteher des Dorfes berief mehrere Nachbarn zu 
ſich und beauftragte ſie, genau zu erforſchen, wer am Feſte Petri und 


Pauli geſtorben, und wo die Leiche begraben worden ſei, da ein ſolcher 


unfehlbar als Neuntödter auf die Welt zurückkehre. Man brachte auch 
bald heraus, daß am genannten Feſttage zwei Menſchen geſtorben waren, 


Es iſt dieſer Proteft deshalb eine neue Waffe 


Graf Cavour und Herr von Azeglio find direkt nach Lyon abgereiſt, wo e 
Herzen einen ſpitzigen Pflock und ſprach geheimnißvolle Fluchworte da⸗ 


fie mit dem Könige zuſammentreffen werden.“ — Beide Kammern haben 
am 17. Nov. nach Konſtituirung der Bureaus einſtimmig die als Ant⸗ 
wort auf die Thronrede dienende Adreſſe votirt. In der Deputirtenkam⸗ 


und wo ihre Leichen begraben lagen. In der folgenden Nacht begab man 
ſich heimlich zu den beiden Gräbern, um ſich zunächſt zu überzeugen, ob 
die Verſtorbenen wirklich Neuntödter jeien. Bekanntlich erkennt man den 
Neuntödter daran, daß er nicht auf dem Rücken, ſondern auf der Seite 
liegt. Ein beſonderer Zufall wollte es, daß bei beiden Leichen das Kenn⸗ 
zeichen zutraf. Dies war natürlich für die Bewohner von Lipince hin⸗ 
reichend, um beide Verſtorbene als Neuntödter zu erkennen. Man ſchritt 
daher ſofort zur Vollziehung der vorgeſchriebenen Execution, hieb beiden 
Leichen die Köpfe ab, legte ſie ihnen zwiſchen die Füße, ſchlug in die 


bei.“ Der Berichterſtatter jagt leider nicht, ob in Folge dieſer Exekution 


die Cholera in Lipiüce aufgehört habe, bemerkt aber, daß die Kreisbe- 


mer legte der Finanzminiſter Graf Cavour einen Geſetzentwurf vor, durch 


welchen die Regierung zum Abſchluſſe einer Anleihe von 30 Mill. Fres. 
ermächtigt wird, da das Defizit dieſes Jahres ſich in Folge des Krieges 
auf 28 Mill. Fres. beläuft. 

Spanien. f 

Madrid, 19. Rov. [Vom Hofe; Triſtany.] Die Königin 
bat geftern die Univerſität eröffnet. Heute iſt großer Ball im Palaſte. 
— Triſtany hat ſich nach Frankreich geflüchtet. Zu Saragoſſa iſt die 
Ruhe völlig hergeſtellt; in den andern Provinzen iſt ſie nicht geſtört 
worden. (K. Z.) 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 11. Nov. [Die Rekrutirungen.] Die 
fünf abwechſelnd in der Weſt⸗ und Oſthälfte, ſowie im Königreich Polen 
befohlenen Rekrutirungen, die zuletzt angeordnete im ganzen Reiche, die 
Bildung der Reſervearmeen, die Einberufung der auf unbeſtimmte Zeit 


Beurlaubten, die ausgedienten Verabſchiedeten, die Bildung der finn⸗ 
des Scharfſchützenregiments der kaiſerl. Bami- 
en e g den N d ache f- 


1 Scharfſchützen, 
e, der Seewehr und der Zandreich: den. |! 
wehrkoſakenregimentern, das Aufgebot der Baſchkirenregimenter, des Ko⸗ 


ſakenheeres der Donzen (Koſaken der Donländer), der Milizen der trans⸗ 
kaukaſiſchen Länder nebſt den dortigen, aus verſchiedenen Volksſtämmen 
einberufenen kleinaſtatiſchen irregulären Reiterſchaaren — folgten einan⸗ 


hörde, die den Glauben an Neumödter nicht theile, ſich in die Sache ge- 
miſcht, und die Thäter wegen Entweihung der Gräber zur Verantwortung 
gezogen habe. Wir glauben aber, daß alle Bemühungen der Behörden 
zur Ausrottung des Aberglaubens fruchtlos bleiben werden, wenn von 
einer gewiſſen, höchſt einflußreichen Seite Alles geſchieht, um denſelben in 
den untern Schichten immer mehr zu perbreilen, und wir müſſen es im 


‚ Iuterejje der menſchlichen Geſeliſchaft aufrichtig bedauern, daß der dem 
Menſchen angeborne Hang zum Uebernatürlichen, der die Quelle alles 


der faſt in ununterbrochener Reihe. Es wurden zur ſchnelleren Abwicke⸗ 


lung des jedesmaligen Rekrutirungsgeſchäftes die Rekrutenkommiſſionen 


in den Rekrutenbezirken verdreifacht und permanent niedergeſetzt. In den 
Oſtſeeprovinzen wurden die Stadtmilizen — eine Inſtitution deutſchen Ur⸗ 
ſprunges — nebſt den Schützenbrüderſchaften unter Waffen gerufen. Außer⸗ 
dem wurden Aufforderungen an Studirende höherer und niederer Schulen 
erlaſſen, unter günſtigen Ausſichten auf Carriere Heeresdienſte zu nehmen. 
Ein neues Dekret beflimmt in Bezug auf die früher erwähnte Verleihung 
der Vorrechte an Studirende auf Hochſchulen und Gymnaſien der beiden 
Hauptſtädte, an die Zöglinge des Alexanderlyceums, daß diejenigen der 
Lyceiſten, welche beim Abgange die neunte und zehnte Klaſſe erhalten, 
den „Kandidaten“, welche die zwölfte Klaſſe erhalten, den „wirklichen 
Studenten“, und diejenigen, welche die vierzehnte Klaſſe erhalten, den 
Gymnaſtaſten aſſimilirt werden, alle, die dieſe Klaſſe erhalten, wenn ſie 
den Kurſus abſolviren! Ich bemerke hierzu, daß alle dieſe Klaſſen mit 
den Offiziersgarden Fähnrich (Proporschtseik), Unterlieutenant (Pod- 
porutschik), Lieutenant (Porutschik) und Stabskapitän (Stabskapitan) 
(in Preußen Capitän zweiter Klaſſe) korreſpondiren; daß alſo die Bevor ⸗ 
zugten mit Offiziersrang in Heeresdienſte kreten und beſonders zur Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Offiziere dienen werden. 

Petersburg, 20. Nopbr. [Der Kaifer] ift in vergangener 
Nacht hier wieder eingetroffen. (N. Pr. 3. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Nov. [Theurung.] Die 
Verhältniſſe in den Grenzdiſtrikten ſind inſofern ſchwieriger geworden, als 
die Preiſe der Konſumtibilien, namentlich des Roggens, der Kartoffeln 
und des Fleiſches immer höher ſteigen. Roggen koſtet der preuß. Scheffel 
ſchon 4 Thlr. 10 Sgr., Kartoffeln 1 Thlr. 5 Sgr. Aus Preußen iſt 
wegen ähnlicher Theurungsverhältniſſe nichts zu beziehen; die Schwie 
tigkeit der Zufuhr aus dem Innern Rußlands vermehrt die Noth der Ar- 
beiterklaſſen und geringen Gewerbtreibenden. Die Gegenden an der 


Geſchäfte die Arbeiterklaſſe feſſeln, erſcheinen von männlicher Bevölke- 
rung geräumt, indem viele Leute ſolche verlaſſen haben, um in den Han⸗ 
delsplätzen und in den Waldungen ac. Beſchäftigung und Arbeit zu ſuchen. 


Muſterung Bone Zeitungen. | 
[Aberglaube.] Zur Taktik einer gewiſſen Partei in unſerer Zeit 
gehört es, ſo recht gefliſſentlich den Glauben an unmittelbare, übernatür⸗ 
liche Einwirkungen guter und böfer Geiſter auf das Schickſal der Men- 
ſchen unter dem unwiſſenden Volke, das dieſem Aberglauben leider noch 
immer ſtark genug anhängt, aufs Neue zu beleben und zu befeſtigen, und 
auf dieſe Weiſe die Wiederkehr der geiſtigen Finſterniß und Rohheit frü⸗ 
herer Jahrhunderte, bei der fich jene Partei bekanntlich ſehr wohl befand, 
vorzubereiten. Wir haben ſchon einmal, und zwar bei Gelegenheit der 
Erwähnung der bekannten Petition mehrerer hochgeſtellter und ſogar ge ⸗ 
lehrter Männer an den Erzbiſchof von München in Betreff des Tiſchorg ⸗ 
keis, Veranlaſſung genommen, darauf hinzuweiſen, wie weit die Organe 
dieſer Partei in Baiern bereits gehen, indem fie nichts 9 beab⸗ 
fichtigen, als den Glauben an Teufels⸗ und Geſpenſtererſcheinüngen aber 
mals von den Häuptern der römiſch-kalholiſchen Kirche ſanellontren zu 
laſſen. Aber auch der „Czas“, der früher in dieſer Hinſicht jo zurückhal⸗ 
tend war, fängt ſeit einiger Zeit an, in den Chorus feiner deutſchen Par- 
teigenoffen laut und immer lauter einzuſtimmen und den Teufels und 


Edeln und Erhabenen iſt, auf ſeine fo verkehrte und verderbliche Weiſe 
befriedigt und zu den ſchlechteſten Zwecken gemißbraucht wird. * 


Rx * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 23. November. Der Regierungsrath Lübbe von hier iſt 
nach Stralſund verſetzt worden. 

* Poſen, 23. Ropbr. [Vermiſchtes.] In der deen 
Fe ge dende r ee. e E. fee h 125 
Kranke in Pflege, im Stadtlazareth 41, außerdem die im Thereſienklo⸗ 
ſter verpflegten ſtädtiſchen Kranken. — Am 12. ſtarb die Natherin K. 


aus Frauſtadt nach nur achtſtündiger Krankheit an der Cholera; am 


18. der Kaufman II. an derſelben Krankheit. Wenn dieſe Fälle auch 
vereinzelt ſind, liegt darin doch eine Ermahnung zu vorſichtigem Verhal⸗ 
ten. Auch auf dem Lande in der Umgegend Poſens ſind mehrere Er⸗ 
kungen an der Cholera vorgekommen. — Am 13. iſt ein der Feſtung ge⸗ 
hoͤriges Boot, 15“ lang, flach gebaut, innen mit Theerüberzug verſe 
hen, außerhalb ohne Anſtrich, abhanden gekommen. 

b Neuſtadt b. P., 21. November. [Noth ſtand; Hungertod. 


Der Winter tritt mit aller Strenge auf und mit ihm die drückende Noth 


der Armuth, welche durch die Theurung, wie vorauszuſehen ift, noch 
immer größer werden kann. Die Folge davon iſt, daß ſeit kurzer Zeit 
in hieſiger Gegend unerhört viele Diebſtähle, zum großen Theil durch 
nächtliche Einbrüche vorgekommen, die Gefängniſſe werden ſehr bald 
überfüllt, und ſelbſtredend führt alsbald die Abweſenheit der inhaftirten 
Familienvater eine bedeutende Armenpflege der ohne Mittel zurückgeblie⸗ 
benen Familien herbei. Ueber die Mittel, wie einer ſolchen Noth vor⸗ 
gebeugt und ſolchem Uebelſtande abgeholfen werde, wird hoffentlich auf 
dem in dieſem Monate noch ftattfindenden Kreistage, welcher in Neuto- 
mysl abgehalten werden wird, berathen werden. — Einen Belag für die 
jetzt herrſchende Noth liefert nachſtehendes trauriges Ereigniß. Am 19. 
d. M. fanden Leute aus dem Dorfe Chmielinko im Walde nach Gronsko 
zu einen mit Leinwandrock, Pelzmütze und Stiefeln bekleideten ungefähr 
6 Jahr alten Knaben mit blonden Haaren in einem Streuhaufen, wohin 
derſelbe ſich, wahrſcheinlich um ſich gegen die Kälte zu ſchützen, ver⸗ 
krochen hatte, im Abſterben, und bald darauf verſchied er, ohne daß 
derſelbe vorher einen Laut von ſich geben konnte. Allem Anſchein nach 
iſt der Knabe, deſſen Heimath bis jetzt noch nicht ermittelt iſt, dem Hun⸗ 
gertode erlegen, da derſelbe bis auf das Gerippe abgemagert war. 

ww Schrimm, 22. Novbr. [Feuer.] So eben erſchallte der 


Feuerruf durch unſere Straßen. In der Deftillation der Gebrüder R. 


hatte ſich der Spiritus entzündet und die Flammen ſchlugen bereits durch 
die Oeffnungen; doch iſt durch die Umſicht der Befiper die Flamme im 


N | . dieſe Weiſe ein d Unglück 
Gränze in Rußland, wo nicht gerade der Frachtverkehr und kommerzielle dae eee . e 


unſerer Stadt abgewendet. Sehr anerkennenswerth iſt die durch den 
Hiefigen Bürgermeiſter Lehmann ins Leben gerufene Feuerlöſchordnung. 


Auch heute wieder lieferten die Mannſchaften den Beweis ihrer Pünkt⸗ 


lichkeit und Thätigkeit, wofür ihnen lebhafter Dank gebührt. 

r. Wollſtein, 22. Nov. [Einweihung der kathol. Wal⸗ 
ſenanſtalt.] Am 18. d. M. Vormittags fand hieſelbſt die feierliche 
Einweihung des, durch Frl. Adela v. Gajewska für die hieſige katholiſche 
Waiſenanſtalt akquirirten Hauſes nebſt der in demſelben eingerichteten 
Kapelle, ftatt. Die Weihrede hielt der aus Poſen zu dem Fefte hierher 
berufene Miſſionär Kamocki. Nach einem innigen Danke gegen Gott für 
die Gnade und den Schutz, den der Allgütige der Anſtalt bisher erwieſen, 
wandte der Redner ſich an die vielen Wohlthäter der Anftalt und bat 
inſtändigſt auch um fernere kräftige Unterſtüßung. Die Zöglinge wurden 
zur Ordnung und Thaͤtigkeit ermahnt und ihnen die Dankbarkeit, die fie 
der Anſtalt durch einen fittlich religiöſen Lebenswandel zu bethätigen 
haben, eg an's Herz gelegt. Die Feier ſchloß, dem katholiſchen 
Ritus gemäß, mit dem Leſen einer Meſſe. Mit Herrn Kamocki trafen 
auch die beiden barmherzigen Schweſtern Chmielinska und Oſtrow⸗ 
ska aus Poſen hier ein, welche die Anſtalt ſpeziell revidirten und fich 
über deren Weſen und Leiſtungen befriedigt ausſprachen. Die Anſtalt, 
zum größten Theile durch Unterſtützung katholiſcher Geiſtlichen und Guts⸗ 
befiger erhalten, erfreut ſich trotz der ungünſtigen Zeitumſtände, auch in 
materieller Beziehung, des beſten Gedeihens. Beilage.) 


275. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. November. 


KUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Levy aus Berlin, 

Wolſſ aus Elberfeld, Bernau aus Bres⸗ 

Auotheker Weiß aus Neutompsl, 

DRESDE. Die Guts beſitzer v. Bojauowskfi 

aus Malpin und Goltz aus Mamliez; die Kaufleute Niefe aus Leip- 
und Stephani aus Düren. 

Partikulier v. Borzecki aus Boguſzyn; Doktor der Rechte 


Reimann, Benninghaus und 
lau und Schröder aus Köln! 
MYLIUS’' HOTEL DE 


zig, Lowy aus Juowrackaw 
BAZAR. 50 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


v. Niegelewski aus Niegolewo; 
Wloseljewfo und v. Wierzbinsli aus Stare. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer v. Moraeczewska aus Chalawy; 
Kaufmann Steinhauſen aus Elfingen; Probſt Thielmann und Aſſiſtenz⸗ 
Arzt Henel aus Czempin. 

HOTEL DE PARIS Oberamtmaun Bölhell aus Trzebiskawki; In⸗ 


BE; Juf erate. 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag: Tannhäuſer und der Sän⸗ 
erfrieg auf der Wartburg. Große ro- 

ge gen 8 
mantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
G ENDEN CE EN EHEN οο ARE 
Sonnabend den 24. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 
7 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 
OUOUHOBBTTUONDBELNOHGBHEUEUEN 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Gollandt, 
Samuel Salomonski. 
Pudewitz. — Neuſtadt bei Pinne. z 
Hiermit beehren wir uns Verwandten und Gön⸗ 
nern die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine mit 
dem Kaufmann Herrn S. Calvary aus Hamburg 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
R. Seegall und Frau. 
Geſtern Abend 8 Uhr verſchied mein geliebter Gatte, 
Paul Niché, am Nervenfieber. Dies zeige, um ftille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Schmiegel, den 22. November 1855. 
Ottilie Niché geb. Geisler. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Kempen: Frl. O. Radomsla mit 
Hu. O. Meslin; Berlin: Frl. . Bleſſon mit dem Dr. 
med, Hrn. Frhrn. b. d. Decken⸗Himmelreich. 
=” tbindungen. Berlin: Hr. Rittmeiſter Hermann 
v. Deren mit Frl. H. Lord. 
eh urten. Ein Sohn dem Major a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Buſſe in Poln. Marchwiß, Hrn. Dr. Erbkam u. 
Hrn. E. Haack in Berlin, Hrn. v. Köthen in Grabow, 
Hrn. v. Niebelſchütz in Beſchine, Hrn. Paſtor Markus in 
Gr. Rauſchen, Hrn. Rittergutsbeſ. Mätzke in Geppers⸗ 
dorf, Hrn. Bank-Vorſtand Stock in Glogau; eine Tochter 
dem Hrn. L. Seidel und Hrn. Fr. Beermann in Berlin. 
Todesfälle. Frau Baronin v. Troſchke geb. v. Pfuel 
in Buchholz bei Droſſen, Frau A. L. Hallmann geb. Ro⸗ 
datz in Hannover. 5 3 : j 
Im Verlage von Wilh. Jowien in Hamburg 
iſt fo eben erſchienen und in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) zu haben: 


71 u 
Tanz⸗Album für 1850. 
Siebenter Jahrgang. 

Dieſes Album, enthaltend 20 Tänze von 
Canthal, Doppler, Gieſe, Krug 2c., koſtet 
in höchſt eleganter Ausſtattung nur 1 Thlr. 
Einzeln gekauft, würden dieſelben auf 5 Thlr. 
zu ſtehen kommen. 5 

In der J. J. Heineſchen Buchhand⸗ 
lung, Markt 85., iſt vorhanden: 

Noback, Karl und Friedrich. Allgemeine Ency- 

clopädie für Kaufleute, Fabrikanten und 
Gewerbtreibende. 1. Lief. 10 Sgr. 


Gladbach. 
Abfahrt. 
J. Güterſchnellzug 

mit Perf.-Bef. 


— 


5 Morgens 64° Morgens 
| 


na,» . 
Neue Muſikalien 
vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner), Wilhelmsplatz Nr. 16: 
Becker, V. E., 6 religiöſe Geſänge, vorz. zum Ge⸗ 
brauch bei d. heiligen Meſſe f. vierſtimmigen Män⸗ 
nerchor. Partitur u. Stimmen. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Beyer, op. 116. Gwiazdka; F. Pfte. 123 Sgr. 
— — op. 129. Les Delices des jeunes Pianistes. 
24 Duos mignons à 4 m. II. 1-—6. à 25 Sgr. 
— — Fleurs ꝙltalie. 12 pet. Fantaisies. à 123 Sgr. 
Burgmüller, Jenny Bell. Valse brillante. 
163 Sgr. 
Brunner, Volksweiſen. 6 leichte Tonſtücke f. Pfte. 
à A m. Heft 1. 174 Sgr. 
Fradel, op. 164. Divertissement. 124 Sgr. 
— — op. 166. Nr. 1: 2. Six Illustrations des 
pobmes de II. Heine. ä 123 Sgr. 
Gumbert, op. 69. 4 Lieder f. Sopran oder Tenor. 
25 Sgr. 
Haydn, Symphonien. Arrangement f. Pfte. u Am. 
Nr. 1. Es-dur, 1 Thlr. Nr. 2. D-dur, 1 Thlr. 
Lührs, C., op. 19. 12 Lieder f. eine Singſtimme. 
Heft 1 u. 2. à 25 Sgr. 

— — op. 12. Mädchenlieder, von Geibel. Für eine 
Singſtimme. 124 Sgr. 

Mayer, op. 134. Romance italienne. 174 Sgr. 

Meinhardus, Duo für Violine u. Pfte. op. 5. 
2 Thlr. 5 Sgr. 

Piatti, Trois airs russes pour Violoncelle avec 
accomp. de Piano. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Spindler, F., op. 65. Nr. J. u. 2. 12 Stücke für 
d. Pfte. à 15 Sgr. 

— — Schmetterlinge. Drei Klavierſtücke. Nr. 1. 123, 
Nr. 2. 15, Nr. 3. 123 Sgr. 

Voß, Ch. op. 201. 6 Lieder v. Mendelsjohn-Bar- 
tholdy f. Pfte. allein. Nr. 1. Suleika, 15 Sgr. 


Nr. 2. Venetianiſches Gondellied, 15 Sgr. Nr. 3. 
Meiſelled 190 Sg kx ec 
Ma- 


Wieniawski, H., Souvenir de Posen. 
zourka caracteristique, transerite pour 
le Piano par J. Wieniawski. 20 Sgr. 

Wieniawski, I., op. 15. Theme original p. le 
Violon avec accomp. de Piano. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Sämmtliche Muſikalien find auch in meine 


WMuſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


aufgenommen. Die Abonnements - Bedingungen find 
auf das Billigſte geftellt. 


Bei J. B. Müller in Stuttgart iſt erſchienen 
und in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld) in Poſen zu haben: 

Mahan, D. H., und Schubert, Profeſſor 
Dr. Fried., Grundzüge des Ingenieur 
weſens. Zweite, weſentlich verbeſſerte und ums» 
gearbeitete Auflage mit 197 Holzſchnitten im Text. 
Lex.⸗Z. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Düfeldorf. 
Ankunft. 


Ruhrort. 
Ankunft. 


520 Morgens 6 Morgens 


ſpektor v. Walsleben aus Bebnard; i 
Apotheker Smirkonsfi aus Oſtrewo; Blenipotent Zedler aus Luſſowo: 
Stukkateur Karaskiewiez aus Grabow; die Gutsbeſitzer v. Zablocki! 


| 


Nr. des Zuges. 


II. Güterſchnellzug 
mit Perſ.⸗Bef. 


die Gutsbeſitzer v. Niegolewski aus 


Probſt Maskowski aus Kröben; 


und iſt in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) zu haben: 


Abentener 
in den Wildniſſen Auſtraliens. 


on 
William Howitt. 
Aus dem Engliſchen von Dr. Sebald. 
8. geh. 23 Bogen Velinp. Preis W 15 Sgr. 

Es hat ſeit dem Erſcheinen des „Onkel Tom“ in 
England kein Buch eine ſolche Senſation erregt, als 
das obige. 

Wer über das Wald- und Pflanzenleben, über die 
Thierwelt Auſtraliens und die Erlebniſſe der Einge- 
wanderten Aufſchlüſſe ſucht, findet ſie in der mehr als 
anziehenden Ueberſetzung des bekannten Dr. Sebald. 
Um dem großen Publikum dies herrliche Buch zugäng— 
lich zu machen, wurde der Preis für 23 Bogen nur 
auf W 15 Sgr. feſtgeſetzt. 


Behandl. sy hilitischer Krankh. u. Hautauschläge. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Dr. A. Löwenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst, 1 3. 


* * — 84 R x — 
Orthopädiſches Inſtitut n Breslau. 

Nachdem das im Jahre 1854 hierſelbſt an der Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 54 errichtete orthopädiſche Inſtitut durch 
den Tod des Herrn Med.-Rathes Prof. Dr. Remes 
ſeinen Stifter wie ſeinen thätigen und erfahrenen Di- 
rigenten verloren, iſt am 21. Oktober c. die ärztliche 
Leitung deſſelben von mir übernommen worden. Mit 
dieſer Anzeige verbinde ich die Verſicherung, daß es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, die Anſtalt in 
Gemeinſchaft mit Fräul. Fritſch und dem Hülfsarzte 
Herrn Dr. Aſch, deren bewährter Unterſtützung ſich 
ſchon mein Vorgänger zu erfreuen hatte, im Sinne 
deſſelben auch ferner zu leiten. 

Der Plan der Anftalt und die Bedingungen der 
Aufnahme bleiben vorläufig unverändert. Kranke, 
welche die Aufnahme wünſchen, haben ſich Vormit⸗ 
tags von 11—12 Uhr in der Anſtalt zu melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1855. 

Krocker, Dr. med. et chir. 
Ein Gaſthof J. Klaſſe, 
mitten in der Stadt Breslau in beſter Lage, wo 
ſeit Jahrhunderten die Polen am Liebſten verkehrten, 
iſt wegen Ortsveränderung des Beſitzers, bei 8 bis 
10,000 Thlr. Anzahlung, ſehr billig (mit Einſchluß 
des vollſtändigen Inventars) zu verkaufen. Ueber die⸗ 
ſes wirklich empfehlenswerthe Geſchäft giebt zahlungs⸗ 
fähigen Käufern genaue Auskunft der Kaufmann 
Scholz in Breslau, neue Schweidnitzerſtr. 1. 

Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


Or 
RN 


N 


eiteres. 


Düſſeldorf. 
Abfahrt. 


Ruhrort. 
Abfahrt. 


*. Perſonenzug 6 z Morgens 825 Morgens 8 Morgens 92 Morgens 10 Morgens IV. Schnellzug 7 Morgens 

Vin erſonenzug 9 en Morgens 11 Morgens 12° Mittags 1272 Mittags 1 "9 Mittags | VI. Perſonenzug 10 Morgens 9“ Morgens 
IX. Pechnellzug 25 Nachm. 4 Nachm. 5“ Nachm. 5 Nachm. 6 Abends VIII. Perſonenzug 3 Nachm. 2 Nachm. 
XI. Güter 6 Abends 819 Abends 8 Abends 8°? Abends 9 Abends X. Perſonenzug 71 Abends | 61° Abends 
XI. Güterſchneuzug 8 Abends 11° Nachts — 11 9° Nachts — 


mit Perſ.-Bef. 


| 
Anmerkung, 


1) Die Güter -Schnellzüge befördern nur 


(Ankunft und 
Uebernachtung.) 


Tages-Retour-Karten find zu allen Zügen gültig. 


1— 175 und V. 
ug aus O 

Zug V. aus Belge 
Züge V., VII. und 


Ad A. in Aachen. 


in Düſſeldorf. 


aus Paris. 


züge der Cöln⸗Minde 
Zug VII. auch nach Hamm. 
Züge 15 III., * VII. und IX: nach Deutz. 


Züge J., 


in Ruhrort. 


XII. Güterſchnellzug 
mit Perſ.-Bef. | 


945 Abends 


70 Abends 


Anſchlüſſe: 


IX. icht. 
Züge V. und VI. aus Gln. Pi 


Züge J., III., VII. und IX. nach Berlin an die Courier-, Schnell- und Perſonen⸗ 


ner Bahn. 


III. und VII. nach Elberfeld. 

Zug V. desgleichen, Schnellzug nach Halle und Leipzig (Ankunft 
folgenden Morgens). 

Züge I., III., VII. und IX. nach Berlin und Hamm, wie vorftehend in Düſſeldorf. 


5.40 reſp. 72“ 


Aachen, den 19. Oktober 1855. 


Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn. 


aun h 1 


Ad B. in Aachen. 
Zug II. nach Belgien. 


6 Morgens 


aus Obora, v. Barauowski aus Gwiazdowo und v. Jackowski aus 

Pomarzanowice; Fran Gutsbeſitzer v Wilfansta aus Chwalibogewo. 

HOTEL DE BERLIN. Oberſtlieutenaut a. D. v. Leonhardi aus Wre⸗ 
ſchen; Unteroſſizier Krützmacher aus Luxemburg; Partikuller Wilezak 
aus Potulice: die Kaufleute Lindner und Brieger aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Maurermeiſter Sänger aus Pleſchen und Guts— 
beſitzer Joſephp aus Neuvorwerk. 

EICHENER BORN, 

aus Obrzyeko. 


Aachen ⸗Düſſeldorf⸗RNuhrorter Eiſenbahn. 


B. Von Düſſeldorf und Ruhrort nach Aachen. 


II. und III. Wagenklaſſe, die übrigen Züge (incl. Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und halten auf allen Stationen. 


Sonnabend den 24. November. 


Kürſchnermeiſter Roſenthal und Gaſtwirth Loſer 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Tou⸗ 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe ge- 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deul⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con- 
certſäle. A) Ein Café- restaurant, 5) Einen gro- 

ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
caise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 
Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orcheſter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 7 

Auch während der Winter - Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville - Theaters 


| ‚gegeben. 


Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 


Der Bockverkauf der hieſigen Schäferei 


beginnt mit dem 20. November. 
Dahröwäina bei Poſen. 


Bock⸗Verkauf. 
In meiner Stammſchäferei zu 

n Maaltſchawe bei Trebnitz ſteht 

wiederum eine Anzahl 23jähriger, feiner, a 


ger Böcke zu ſehr foliden Preiſen zum Verkau 
Maltſchawe, den 20. November 1855. 

WW. Lübbert. 
Sapiehaplatz Nr. 5 im Kleemann'ſchen 

Hauſe bei J. Reich iſt Weizen⸗ und 
oggenkleie zu verkaufen. 


Duunſtfreien Torf | 


verkaufen W. Stefanski & Comp. 
Gerberſtraße „goldene Kugel.“ 


Creſeld. | 
Abfahrt. 


Gladbach. | Aachen. 
Abfahrt. Ankunft. 
5 Morgens 8! Morgens 
10% Morgens 
1 Mittags 
6% Abends 
10 Abends 


7 Morgens 
10“ Morgens 
3°? Rachm. 
7 Abends 


83 Morgens 
112 Morgens f 
4% Nachm. 
810 Abends 
(Ankunft und | 
Uebernachtung.) 
10% Nachts 
mit XI. Anſchluß 
nach Crefeld. 
10 Nachts 


921 Abends 


Züge IV., VI. (in 1 Tage) und X. nach Paris. 


Züge II. und VI. nach Maſtricht. 
Züge IV., VI., und VIII. nach Cöln. 


in Düſſeldorf. 


Züge IV., VI. und XII. aus Berlin, an die Courier-, Schnell- und Perfonenzüge 


der Cöln-Mindener Bahn, 
außerdem Zug VIII. aus Hamm. 


Züge IV., VI., VIII. und X. aus 
Züge IV., X. und XII. aus Elberfeld. 


Deutz. 


Zug VIII. desgl., Fortſetzung des Schnellzuges aus Halle (Abgang 11° Abends 
vorher) und Leipzig (Abgang 10% Abends vorher). 


in Ruhrort. Züge IV., VI. und XII. aus Berlin und Hamm, wie vorſtehend in Düffeldorf. 
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Als ganz was Neues, hoͤchſt Praktiſches 
empfehle ich die von mir eingerichteten, mit weißem 


Stets friſchen Camphin, das Quart à 11 Sgr., 
empfiehlt 
Herrm. Kauſch in Bromberg, 
Markt- und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 134. 
Beachtenswerth. 
Stolper Gänſebrüſte, wie auch verſchie⸗ 
dene Sorten Hamb Würſte, Räucher⸗ 
brüſte und Rouladen offerirt billigſt 
der Reſtaurateur L. Caſſel, 


ll: 


wolle! 


So * 
Strick 


2 litäten und Farben empfiehlt 


TI RAR 


* 


An Raucher! 


Herren, die eine wirklich gute, unver- 
fälſchte, nur aus beſten, echt amerik. Ta⸗ 
baken gearbeitete Eigarre lieben und ſolche 
direkt von dem Hauptlager vereinig⸗ 
ter Bremer Fabriken für den Zoll: 
verein (mithin 3 billiger wie anderweitig) 
beziehen wollen, belieben ſich franko zu wen⸗ 
den: an Wilh. Kasche in Berlin. 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehenſten Her— 
ren, fo wie Proben, A 25 Stück zum Tau⸗ 
ſendpreis, ſtehen gern zu Dienſten. Wegen ihres 
feinen Aromas, angenehmen Geſchmacks und 
guten Brennens find beſonders beliebt: Java 
2 9 Thlr., Cuba A10u. 11 Thlr., Londres 
10, 11 u. 14 Thlr. Columbia 12 Thlr., 
Havanna 14, 16 u. 20 Thlr., echt im⸗ 
Borkiete à 24, 28, 32, 36 und 40 Thlr. 

ransportkoſten franko exel. kleiner 
Poſtſendungen. 


ſachen empfiehlt billigſt 

S. R. Kantorowiez. Wilhelmsſtr. 9. 
Ein beider Landesſprachen mächtiger Bureauge⸗ 
hülfe findet gegen 10 Thlr. monatlich ſofort eine 

Stelle. Zerkow, den 21. November 1855. 
Koͤnigl. Diſtr.-Kommiſſarius Sprengler. 
Ein evangeliſcher Seminariſt, welcher der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, auch wo möglich muſtkaliſch 
iſt, wird von Neujahr 1856 ab geſucht. Reflektanten 
wollen ſich mit Angabe ihrer Bedingungen an das 
Dom, Chrzastowo bei Schrimm wenden. 


Ein Lehrling wird geſucht in der Kleiderhandlung 
von J. II. Kantorowiez, Markt 49. 


Auf der Schrodka ift das Haus Nr. 62 mit einem 
Backofen, desgleichen auf der Zawade das Grund 
ſtück Nr. 82 mit einem bedeutenden Garten ſofort aus 


N N 2 N — 
5 An N z 1 
ey * r ran 
x. ng IA 
N * 1 


2 Si BIST ET ET ALT SE Set Sal le 


Strickwolle! 3 


Englische, Sächſiſche und Berliner Strickwollen in allen Qua- ©. 


©. H. Schuppig. 8 


Kirchen: Nachrichten für Posen. 

Sonntag, 25. Nobbr. (Todtenfeſt) werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Peter ſen. — 
Nachm.: Herr Paſtor Schönborn. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Derſelbe. 8 
Mittwoch, 28. Nobbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
Diakonus Wenzel. . 

G ID; kirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 
(Abendmahl.) — Nachm.: Herr Pred. Graf. 5 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor: u. Nachm.: Herr Paſtor 

Böhringer. 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend, 24. Novbr. Vorm. 10 U.: Herr Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 


Poſener Markt- Bericht vom 23. November. 


Von | Bis 
Thlr. Sgr. Pf Thlr. Sgr. A 


. 4.25 — 5 — — 
kittel⸗ Weizen 3 20 — 1 4.— — 
Ordinairer Weizen 2 20 — 2 — 
Roggen, N Sorte 315 — J 322 6 
Roggen, leichtere Sorte . 3151 —1 3410 — 
Große Se e ra 210 — 12115 — 
Kleine Gerſte 2 — [ 210 — 
Hafer J. own e 114 —1 1119| — 
F — 22 1— — — 
Winter⸗Rübſen — 2 1— —— 
Winter⸗Rabks. — 4 —1—1—— 
Sommerrübſen — |) 12 — 
Buchweizen 27 61 21151 — 
ien e ee 1 — 1145 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 215 — 225 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — — 110 — — 
Rübol, der Ctr. zu 110 Pfd. — — - [(- —— 
Spiritus: die Tonne 
am 5 e vo 120 Ort 31!—|—- 1311151 — 
23. 1 80 6 Fr. 3022 61310 76 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 22. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 6 Zoll, 
8 23. * * 8 = 3 5 3 2 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


| für d 


6 


In den Parochieen der oben genannten chriftlichen Kirchen 

ind in der Woche vom 16. bis 22. November: 1 
Geboren: 9 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 6 Paar. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 22. November. Wind: Oſt. Barometer: 
28 E. Thermometer: — 3e, früh — 6°. Witterung: dicke 
Schneeluft. 2 

Weizen zu den ſehr feſt 8 Notirungen faſt 
nur das Nöthigſte für den Bedarf gekauft; eine Parthie 
36 Wſpl. gelb. 89 Pfd. Elbwaare holte 130 Rt. 

Roggen neben den gekündigten 50 Wſpl., die gern 
9 wurden, gingen noch loco ca. 25 Wſpl. 85 

is 87 Pfd. zu 93, 934 u. 94 Rt. p. 2050 Pi. um. 

2 Ladungen auf der Netze verwinterk, wechſelten 834 
Pfd. a 90, 84% Pfd. a 904 Rt., p. 2050 laut Con⸗ 
noiſſement, die Eigener. Fan Termine beſtand üͤberwie⸗ 
gender Begehr, in Folge deſſen die Preiſe ſich auf ge⸗ 
ſtrige anfängliche Notirungen ſteigerten, und nach mäßi⸗ 
gem Handel ſehr feſt ſchloſſen. 

Oelſaat ohne Handel. 

Nüböl bei mäßigen Umſätzen ohne Werthveränderung. 

Spiritus theils durch Kündigung von 20,000 Ort., 
die längere Zeit courſirten, theils durch ſtarke Zufuhren 
gegenüber zurückhaltenden Kaufs, in Erwartung endlicher 
Entſcheidung bezüglich der Rückſteuerfrage, loco und kurze 
Lieferung gedrückt, blieb auf entferntere Sichten und be⸗ 
ſonders p. Frühjahr völlig preishaltend, nur aus unpaß⸗ 
lichen Händen wurde billiger abgegeben. 

Weizen loco nach Qual. 9000 u. bunt 118130 Rt., 
ea weiß 124—136—140 Rt., untergeordnet 96 bis 

I . 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 93—94 Rt., 
Nov. 92394 bez. u. Br., 93 Gd., Nov.⸗DOez. 92—93 
bez. u. Gd., 931 Br., p. Frühj. 891 —90 bez. u. Br., 
894 Gd. 

Gerſte, große loeo 56-63 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 36—39 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 8694 Rt., Futterwaare 8284 Rt. 

Raps 132—130 Rt. nominell. 

Winterrübſen 128—126 Rt. nominell. 

Sommerrübſen 108—106 Rt. nominell. 

Leinſaat 94—90 Nt. nominell. 

Rüböl loco 187% Br., 1857 Gd., p. Nov. 184 bez., 
187 Br., 18% Gd. p. Nob.⸗Dez. 184 bez. u. Br., 185, 
Gd., p. Dez.⸗Jan. 18] Br., 1872 bez. u. Gd., p. Jan. 
Febr. 18% Br, 18] bez. u. Gd., p. Febr.⸗März 18 p Br., 
b. April⸗Mai 1857 —184—18 f bez., 184 Br., 181 Gd. 
Leinöl loco 1734, Nob.⸗Oez. 1417. 

Hanföl loco 174, Nef 171. 


Spiritus loco, ohne Nas 364-353 bez., Nov. 364-36 bez., 
364 Br., 361 Gd., Nob.⸗Oez. 3513535435 bez., 
354 Br., 351 Gd., Dez ⸗ Jan. 35435 bez., 354 Br., 
351 eh Nen 357 Br., 351 Gd., April⸗Mal 
3613364 bez., Br. u. Gd. (Ldw. Hdlsbl.) 


Stettin, 22. November. Starker Nebel, Froſtwetter 
bei SO.⸗Wind — 5 R. 

Weizen unverändert, loco 86—87 Pfd. gelber 126 
At. p. 90 Pfd. bez., 83—90 Pfd. do. 122 Rt. bez., 
S8 50 Pfd. gelber p. Seübj, 129 Rt. bez., 130 Rt. Br. 

Roggen ziemlich unverändert, loco 84—82 Pfd. 90 
Rt. bez., zwei Anmeld. geſtern Abend p. 82 Pfd. 89: 
RE. bez., 82 Pfd. p. Nov. 90 Rt. bez. u. Gd., p. Nob. 
Dez. u. e- Jan, 90 Rt. bez. u. Br. p. Früh. 88884 
Mt. regulirk 89 Rt. bez. 

Gerſte feſt; loco 70 Pfd. Oderbruch- 60 Rt. offertrt, 
5. Früh. 7415 Pfd. große pomm. 66 Ni. bez. u. Gd. 
ohne er fe 6 — bez. u. Br. 

Hafer feſt, loco 5051 Pfd. 39 Rt. bez., 52 Pfd. 
40 Rt. Gd., p. eic 52 95 42 0 ah a 

Erbſen, loco kleine Koch- 90 git. bez. 

Rüböl ſehr feſt, loco 181 Ri. Br., 18 Rt. Gd. p. 
Nob., b. Nob.⸗Oez. u. Dez.⸗Jan. do., p. April-Mai 18, 
4 Wei fe Rt. Br. i N 

Leinöl feſt, loeo incl. Faß 17772 Rt. zuletzt bez., 17 
Rt. Br. : ; 5 1 2 3 3 1 

Spiritus matter, loco ohne und mit Faß 10 g bez., 
p. Nob. 10 9 Br., p. Nb Dez. 104 1081. p. De. 
Jan. 104, 4% bez, z g Br., p. Frühj. 10 8 bez. u. Br. 

Zink loco 7% Rt. Br., p. Früh. 74 Rt. Gd. 

Rappkuchen 2,5; Rt. bez. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 21. Novbr. Trocken und kalt, früh — 5 o. 
An der Börſe. Roggen in Folge auswärtiger Be 
richte höher gehalten, aber wenig gehandelt, Nov. 89 bez, 
884 Br. Dez. 89) Br., Frühjahr 89 Br. 

Spiritus den auswärtigen beſſeren Berichten nicht nach- 
ziehend. Preiſe gegen geſtern ziemlich unverändert, Wir 
notiren loco 163 bez. Nov. 162 bez., Dez. 16 bez. u. Br., 
De Dr 153 bez. u. Br., April⸗Mai 16 Br., 
Mai⸗Juni 164 Br. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 161 Rt. Gd. 


Breslau, 21. Novbr. Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare. 


Weißer Weizen . . 158-169 36 70 Sgr. 


Gelber dito . 149-156 96 67 * 
Roggen 113-115 109 105 
Gerfte . 73-76 69 67 
Hafer. 41 — 42 39 37 
Erbfen. 105-110 100 98 


FAHRPLAN 


ie Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung ‚Posen -Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz-Danzig. 
Posen. Ab 11 U. Vm. 8,38 Ab. Schnell- Kreuz. Abt.. 5,2 Nrg. 
Rokietnice - 11, - 19,3 Zug Dirschau “ab N 12 
wa, e g. Lee t g e c Ke dl. 
nee ee ie, -J Richt. Kreuz- Ar 
E Afsteum aut. hr 1270 0 Tem arreuz" Königsberg 
Schnell. | Damm 100 “ — | Abe. ae 
zug |Karolinenhorst- . ‚11 4 El Dirschau Ank. .. 19,56 2 
1 Abf. . . 2, — 1, Ab. Stargard 11, [3 Königsberg Ank. . 6, e Mrg. 
Woldenberg . . 2,4 11,2% |Dölita 11, „ —  |Postanschlüsse in Posen. 
Augustwalde - . 3,2 — — Arnswalde . 12,1% Nm.] 3,4 Naeh Strzalkowo, Slupee, War- 
Arnswalde . 3,8% 12,1 N. Augustwalde 412,6 — . r früh 
Dölitz e welded 4 | Fantus nahe 
Stargard - 4,24% 142,50 - [Kreuz Ank....|2° - 152 [ Krotoschin 9 - 
Karolinenhorst- „ 4,2 - = - Abe Gen 2,325, Breslau .. . 9, - 
Alt-Damm er = Wronke - ....] 3,19 6% —Gnesen( Thorn) 10, - 
Stettin Ank. . . 5, %% - | 4,#2Mg.|Samter — 43, BE l 1 4.95 b. 
— NE GN. 5,19 2,12 - HRokietnice - .... 418 - 7,25 - - Breslau > 2 2 Bao — 
Berlin An... 9, Ab.] 5,2% - IPosen An... % 8, e Gnesen 6,0 8 
- Krotoschin — 7, - 
7 2 Nakel 9 * 2 
- Krossen.. - 7,30 - 
Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. — 


Berliner Börse vom 22. und 21. November 1843. 


Düsseld.-E. Pr.|5 


5 | 974-98}- 


vom 21. 
Rhein. v. St. g. 


freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Lehrer vom 22. | vom 21 — ö Fr. St.-Eis. 69% etweuſkubrort.-Crek. 3 83 B 3 2 
Nawroeki im Schulhauſe auf der Wallifchei. br. Erw. Anleihe 101 bz 1014 bz Aach.-Düsseld. 330 86 973 bz 3 bz AD nlahl- = 3 
77 . St. Anl. 1850 404101521017 bz - Pr. 4 - Pr. — — 26% etwbl -. . 487 b | 876 br 
Dom Nr. 7 find zwei Wohnungen, eine aus vier | . 1852 450 f b 1014-bz - II. Em. 4 Kiel-Altonaer 4 —. — Aa, Starg.-Posener 33 93 5 93 br 
Zimmern nebſt Zubehör, auch Stallung und Wagen- 1853 4 97 bl 97 6 - Mastrieht. 4 443-45 bzLudwigsh.-Bex. 4 159416002159 3-160b 7 Pr. 4 — Ane 
remiſe, die andere zwei Stuben nebſt Zubehör ent- | — 1854 [4311014 bz 1014 bz - Pr. 43 92 B  [Magd.-Halberstd 104 bz 194 etw bz| „ 4499 b 9095 d- 
: i Präm.-Anleibe \35 1084 bz 108 bz JAmst.-Roiterd. 4 764 u} bz|Magd.-Wittenb./4 | 40 bz — — Thürin 4/110 ba u 6110 b 
haltend, ſofort zu vermieten. [(. Schuldseh. 3 554 bz 854 bz |Belg. g. Pr. 1 2 Tri mer 7 8 p40 her 00 be 
— — = * R 8 * 15 8 1 7 1 7 = 42 zZ 
üb »ner Halle. Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — re Berg.-Märkische F INlainz-Ludwh. 4 113 bz 114 B III. Em. — 994 B 993 etw bz 
1 Münchene 9 ee en K.uN.Schuldv.|3$| 84% bz 845 G — Pr. .o Mecklenburger 4 544-54-4 bz 544-4 b Wilhelms -Bahnld 200-202 hy sh * 
Sonnabend den 24. Nov. zum Abendeſſen friſche \ 
1 a 0 ; Berl. Stadt-Obl. 45101 8 101 6 - II. Em. o Münst.-Ham. 4 92 bz 92 bz Neue - 1158-160 bz 58“ u 
Wurſt mit Schmorkraut. Ergebenſte Einladung. „ „ 81 bz 84 bz ſotm.-S. P. 4 etw bz|Neust.-Weissb. 4) — — 1415 bu = Pela | 91 91 b 
Er Zum ſchwarzen Nof 2 K. u. N. 3 8 910 R Pe AR r 2 . n 93.923 bz| 93 b Ausländische Fonds 
- Ostpreuss. - [33] 91 bz * - - Pr. = - Pr. 4 934 bz 933 B . 
hinter dem Wilda-Thor Sonnabend den 24. und Serbe - 3 977 6 of G  IBerl.-Hamburg.|4 Pr. I. II. Sr.4 93 B 934 B Fraunsehw. BA. J 1954 bz 125 J be u 
Montag den 26. November frifche Wurſt mit | Posensche - - = er 10 = 8 53 40 G Ann — - 14 | 93 bz 5 ba 3 4 112f- ba | bz 
Sauerkohl bei muſikaliſcher Abendunterhaltung.] i, neue - f 92 bz 9 . Em. 0 . IV. - [5 11024 0 102 . - — 1088-1095 108. 
J e Schlesische - [38 914 B 92 B IBerl.-P.-Magd. 498 Niederschl. Zwbl4 | 58 B 58 B uB 1084 b 
Freie Thorpaſſage nach 10 Uhr ift ar Orts Westpreuss 381 886 G | 88: B br. 4 5.4 92 1 Pordb. (Fr. W.) 4 2) 55-555 buB[Oesterr. Metall. 5 674 bz u B 971 b 5 
geſtatte t. N Zeller. Re N. en 92 B 96, 4 . - 1 1 1 6 - - Pr.|5 70 221 1 2181-2200 Sader PA. 4 En 5 88 B 
15 9 n f omm. 8 9757 B 97 = - L.D. 98 berschl. L. A. 33/220 221825 2) = Nat.-A. 5 4 bz u B 703-4! 
5 ee 8 a Posensche - 1 944 B 94A bz Berlin-Stettiner 1 168 = - B. ni 186-1864bz2|186 B Russ.-Engl.-A. 5 95 5 Ei 
iermit Öffenilic aren: daß Frau Gräfin Wol- | Preussische - 95 6 95 - Px. re Pr. A. —.— ee - 52 Anleihel5 | 85% bz 851 bz 
kowiez die mir anvertraute goldene Kette bereits] Westpb. R. - [A 99 B 974 B IBrsl.-Freib.-St. 4 141, B — — B. 33 824 B 82 B Pin. Seh.-O. 471 6 71 B 
ZU 1850 zurückempfan d mir ü Sächsische - 4 958 bz 954 bz - Nieueſ4 |124-123$bz1124 bz - = .D.4 | 908 bz 901 B poln. Pfandbr. 4 — — N 
am 27. Oktober pfangen und mir über 8 3 x 0 a = 
den Rückem fan derſelben eigenhändige Quittung er⸗ Sehlesiche : - [4 95 bz 954 bz Cöln-Mindener 3 168-4. bz 168 bz - E. 330 794 bz 794 bz - III. Em. — 883 B 884 B 
i 02 Wlad = 2 Pr. Bkanth.-Sch. 4 118 bz 118 bz E - Pr.ä$ & 101 C fer. W. (St.- V.) 4 45-454 b, 45 6 |Poln.500Fl.L.4 | 78 B | 79° 5 
theilt hat. au . re BSR: 0,7 el SD l. Em. 108, be 108 br Ser. 6110 BI 1 ;| -A.S00El5 | _— | _ _ 
ernik bei Gneſen. — 5 - 4 | 90% bz 905 G = aha — 2 . 71.119 B 
ſein Jagdhund, iſcher | Friedrichsd’or — — — — — III. Em. 4 10 G [915 6 [Rheinische 4 1114-11212 B Ikurhess, 40 Tl. — 374 B 37 1 
2 Mein Jagdhund, echt engliſcher | | ,guisd’or 109 f bz 109 bz |Düsseld.-Elberf.4 1095 B 091 6 St) Pr. 4 2 b 111z b Badensche 35 Fl — 25 % 25 6 
Race, ganz ſchwarz, nur auf der er 4 b: 91 etw bzjHamb. P.-A. |—| 623 6 624 6 


Bruſt wenige weiße Haare durch⸗ a) 56 Anf etw 65-54 bz. 
ſchimmernd, mittlerer Größe, auf 
den Namen Nero hörend, 2 Jahr alt, iſt mir vor 3 
Wochen verloren gegangen. Wer mir denſelben nach⸗ 
weiſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Vor dem 
Ankauf deſſelben wird gewarnt. 
Dolzig, den 22. November 1855. 
Wilſcheck, Königl. Poſt-Expediteur. 


Breslau, den 21. November. Oberschlesische Litt. A. — B. 2184 6. Litt. B. 187 B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburger 1413 B. 5 G. Wilbelmsbah 

Leva os 1001 4 BERN. USOHRENGN IE Oesterreichische Banknaten 91} B. — b. Polnische Bank-Billets 874 H. 46 betete . 9480. 
Louisd’or 1094 B. — 6. 

Die heutige Börse war überaus günstig und bezahlte man für alle Aktien hohe Course, 


sind. Oberschlesische Litt. B. waren 2 Ft 


te. besonders für Oderberger erster Emission, welche 4 Procent gestiegen 
roceht, Freiburger 1 Procent höher. NU 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


